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Deutſchland. 


Berlin, 13. Jull. Der Katfer hat auf die Nach⸗ 
richt, daß ein franzöſiſcher Dampfer „General Chanzy“ 
bet Farb auf Grund gefahren, der „Gefion“ befohlen, 
dem Dampfer zu Hilfe zu kommen. Nach verſchtedenen 
vergeblichen Verſuchen iſt es geglückt, den Dampfer 
abzuſchleppen. Die Abbringung war ſehr mühſam, 
gelang jedoch ſchlleßlich der „Gefion“ im Verein mit 
zwei anderen Dampfern. Der „General Chanzy“ ift 
ein Vergnügungsdampfer, welcher 48 Paſſagtere an 
r Perſonen an Bord des 
„Wer ind gerette ver⸗ 
mulblich nich RE tet, das Schiff ſelbſt⸗ v 

— Das Katſerpaar wird am 7. Auguſt aus Weſel 
auf Station Hügel bei Eſſen eintreffen. Am 8. Augu 
befichtigt das Kaiſerpaar einzelne Werkſtätten der 
Fabrit, die Cofonten und die Wohlfahrtsein richtungen. 
Abends folgt Tafel und große Serenade eines Geſang⸗ 
chors von über 900 Sängern, beſtehend aus dem 
Krupp'ſchen Geſangverein „Gemeinwohl“ und den Ge⸗ 
fangvereinen der Stadt. . 

— Prinz Heinrich hat ſich auf ſeiner Segelyacht 
zu zehntägigem Aufenthalte nach Kopenhagen begeben. 

— Der Großherzog von Baden hat dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichs ſufttzamts, Wirklichen Geh. Rath 
Dr. Nleberding das Großkreuz und dem Geheimen 
Rath. Profeſſor Dr. Gebhard, Mitglied der Commiſſion 
für das Bürgerliche Geſetzbuch, das Commandeurkreuz 
1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 

— Wie verlautet, wird der König von Italien im 
Herbſt dem Kalſer Wilhelm einen Beſuch abitatten. 

— Wegen des bevorſtehenden Beſuches des Kaiſers 
von Rußland widmet die politiſche Polizel den in 
Berlin lebenden Ausländern beſondere Aufmerkſamkeit. 
Ganz beſonders richtet ſich das Augenmerk der politl⸗ 
ſchen Pollzei darauf, zu ermitteln, ob und welche 
politiſche Verbindungen junger Ruſſen in Berlin be⸗ 
Neben und ob dieſe Vereinigungen Beziehungen mit 
den in der Schwelz lebenden en und mit der 
Helmath unterhalten. Dem Anſchelne nach hat die 
genannte Behörde die Gewlßheit erlangt, daß ruſſiſche 
Studenten bier Zuſammenkünfte abhalten. Daraufhin 
wurde am Sonnabend in der Wohnung eines jungen 
Ruſſen eine Hausſuchung vorgenommen, über deren 
Ergebniß indeſſen noch nichts verlautet. 

— Mit dem Ränkeſplel gegen das Cabinet Hohen⸗ 
lohe befaßt ſich auch der „Hame. Corr.“ Er rechnet 
hierzu vor allem die „neueſte Erfindung“, „die 
Miniſter v. Boetticher und v. Marſchall als Ver⸗ 
trauensmänner der Centrumspartei zu denunziren.“ 
Das Blatt meint, das ganze Spiel jet jo plump ger 
führt, daß Jedermann die Karten ſehen müſſe und 
mit dem Aufdecken der Karten jet das Spiel auch 
verloren. 8 

— Einen Einblick in die innere Bedeutung und 
dle Thätigkelt der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
ermöglicht die ausführliche Statlſtik in den eben er⸗ 
ſchienenen Jahrbuch des Allg. Verbandes der deutſchen 
landw. Genoſſenſchaſten für 1895 (Offenbach a. M. 1896). 
Die Statiſtk ſtellt für ländliche Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen eine durchſchuittliche Mitgliederzahl von 110 
und einen Umſatz von 183601 Mk. pro Kaſſe ſeſt. 
: auach würden die 6383 ländlichen Kreditgenoſſen⸗ 
1 8 die zu Anfang dieſes Jahres beſtanden, 
000 Mitglieder zählen und im laufenden Jahr 
8 = ven Millionen Mk. umfclagen. Die ländlichen 
des Allienoſſenſchaften haben nach der letzten Statiſtik 
gliede gemeinen Verbandes durchſchnittlich 73 Mit⸗ 
1.3 r und 26088 M. Warenbezug. Auf die 859 am 
5 anuar 1896 eingetragenen Bezugsgenoſſenſchaften 
— demnach in dieſem Jahr 60700 Landwirtbe 
= : Mitglieder und ein Warenbezug von 23.2 Millionen 
f . Die letztere Zahl erhöht ſich durch die gemein⸗ 
er der Moltereſen und Darlehnskaſſen auf 
alleen un Vellktonen Mark, wovon über 15 Millionen 
Allgemeinch die Cenlral⸗Einkaufs-Genoſſenſchaſten des 
(Saiten en Verbandes der deutſchen landw. Genoſſen⸗ 
Bat le Für die dritte große Gruppe der 
ſchnült ei enoffenfhaften, die Moiterelen, iſt im Durch⸗ 

dauch von Wel allederzahl von 52 und ein Mülchver⸗ 
11 Nen 951000 Liter gefunden. Danach gehören 
65000 Mita eingetragenen Molkereigenoſſenſchaften 
Nera glieder, und dieſe liefern behufs gemeinſamer 
an die Mole im Johr 1889 Millionen Liter Milch 
Shader oltereten. Schon jetzt find demnoch $ Millionen 
ui hin an den landw. Genoſſenſchaften betheiligt, 
ſchel ei ihren raſchen Fortſchritten iſt die Zeit wahr⸗ 
cheiulich nicht allzu fern, ws, wie ſchon jetzt in Heſſen 
90 ganz Deutſchland die Mehrzahl der ſelbſtändigen 

andwiethe Genoſſenſchaftsmitglieder find. 

. Gegenüber der Notiz der „Kölniſchen Volks⸗ 
Pie betreffend die Sozialpolitik des Staatsſekretärs 
r. von Stephan bei der Aufnahme von Poſtbeamten 
n den Dienſt conſtatirt die „Norddeutſche Allgemeine 
Beltung „daß feinerlet Beſtimmungen beſtehen, nach 
8 die Annahme von Söhnen der Poſtunterbeamten 

ewdoſteleven anders zu beurtheilen wäre, als von 

verbern aus höheren Geſellſchaftsklaſſen. 

5 ethiſchen Geſellſchaften Deutſchlands, Oeſter⸗ 
mit Ane der Schwelz veranſtalteten in Verbindung 
eine Reihe Internationalen Zuſammenkunft in Zürich 
tragekurſe v. 2a ſcher und ſozialwiſſenſchaftlicher Vor⸗ 
Programm dic Auguſt bie 2 September 1896. Das 
9 00 find eſer Kurſe, welche das Intereſſe weiteſter 

ee ſtaden dürften, ſſt folgendermaßen ſeſtgeſeßt: 


Elbi 


ng, Mittwoch 


Es lieſt Profeſſor Harald Höffding aus Koppenhagen 


über „Ethiſche Prinziplenlehre“; Profeſſor Staudinger⸗ 
Worms über „Beiträge zur Sozial⸗Pädagogil“; Privat 
docent Dr. Emil Reich⸗Wien über „Volksthümliche 
Untverſitätsbewegung“; Oberſtlieutnant a. D. M. von 
Egidy Berlin über „Erziehung; Profeſſor Wilhelm 
Förſter⸗Berlin über „Naturwiſſenſchaft und Lebens⸗ 
führung“; Dr. Penzig⸗Berlin über „Die erſten Moral⸗ 
Unterwelſungen der Kinder“; Dr. R. Saitſchik⸗Zürich 
über „Reform der Methoden des höheren Unterrichts“; 
Profeſſor Ferdinand Tönnies⸗Kiel „Die Grundthatſachen 
des ſozialen Lebens“; Profeſſor Werner Sombart⸗Breslau 
Sozfallsmus und joziale Bewegung im 19. Jahr⸗ 
hundert“; Privatdozent Dr. J. Jaſtrow⸗Berlin „Die 
Sozialpolitik in der Verwaltung von Staat und Ge⸗ 


ft I meinde“; Landrath Stefan Gschwind⸗Baselland über 


„Genoſſenſchaftsweſen“; Guſtav Maler⸗Zürich über 
„Die ſoztale Entwicklung in Geld⸗ und Creditweſen, 
Handel, Induſtrie und Haushalt.“ Nähere Auskunft 
ertheilen Profeſſor Wilhelm Förſter, Enckeplatz Za, 
Berlin S. W., Dr. Arthurl Pfungſt, Gärtnerweg 2, 
Frankfurt a. M. 

— Der Deutſche Kriegerbund befaßt ſich dem 
„Hamb. Korr.“ zufolge mit dem Plan, einen Arbelis⸗ 
nachwets für entlaſſene Reſerviſten zu errichten. 
Berlin würde die Controle ſein und die Zweigvereine 
ſich in den Orten befinden, wo die Generalkommandos 
der Armeecorps ihren Sitz haben. Der Arbeitsnach⸗ 
weis ſoll für Arbeitgeber und Arbeitnehmer unent⸗ 
geltlich fein, bei letzterem fol auch kein Druck behufs 
Eintritts in die Ktiegervereine ausgeübt werden. 
Vom Bundesvorſtand ſind Rundſchreiben an die 
einzelnen Verbands- und Bezirksvorſtände wegen dieſes 
Arbeitsnachweiſes bereits im Gange; es handelt ſich 
zunächſt darum, zu ermitteln, wie weit ſie an dem 
Werke mitarbeiten wollen und wie hoch ſich die Koſten 
ſtellen. Es wäre ſehr erfreulich, wenn die Krleger⸗ 
vereine auf dieſe Welle anfingen, ſich mehr mit 
praktiſchen Beſtrebungen als mit der Politik zu be⸗ 
ſchäftigen. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht den Schiedsver⸗ 
trag zwiſchen den Chefs der verſchledenen Lippe'ſchen 
Binten, nach welchem die Entſcheldung über die Thron⸗ 


‚folge einem Schtedsgerichte überlaſſen werden fol, 


das aus dem Könige von Sachſen und ſechs von 
dleſem zu wählenden Mitgliedern des Reichsgerichts 
beſtehen ſoll. Der Spruch des Schiedsgerichts ſoll 
unanfechtbar und für alle Partelen verbindlich find. 
Falls der König von Sachſen irgend wie verhindert 
ſein ſollte, dann ſoll ein anderer deutſcher Bundesfürſt 
— ſeiner Stelle an die Spitze des Schiedsgerichts 
treten. 

— In der Beleidigungsklage der Inhaber der 
Firma Jacob Landau gegen den Redakteur der „Bank⸗ 
und Handelszeitung“, Mancke, wurde der letztere zu 
600 Mk. Geldſtrafe eventuell 120 Tagen Geſängniß 
verurtheilt. Den Klägern wurde die Publikations⸗ 
befugniß zugeſprochen und die Uabrauchbarmachung 
der betreffenden Zeitungsnummern verfügt. Die Pri⸗ 
vatkläger wurden auf die Vorderklage von der Anklage 
der Beleidigung freigeſprochen. 

— Dem „Reſchsanzeiger“ zufolge haben während 
des Vierteljahrs vom 1. April bis 30. Juni 1896 
4178 Schiffe mit einem Netto-Raumgehalt von 
400 886 Reg.⸗Tonnen den Kater Wilhelm⸗Kanal bes 
nutzt und an Gebühren 221856 Mk. entrichtet. Da⸗ 
von entfielen auf den Monat Juni 1624 Schlffe mit 
146 393 Tonnen Raumgehalt, welche 82 308 Mk. Ge⸗ 
bühren zahlten. 

— Die Zahl der in der deutſchen Wollinduſtrie 
beſchäftigten Spindeln hat ſich von 1699 759 im Jahre 
1861 auf 3 600 000 im Jahre 1895 vermehrt; von 
der letzteren Zahl ſpinnen 1 600 000 Kamm⸗ und 
2000000 Streichgarn. An Rohwolle wurden in 
den deutſchen Fabriken 1860 41430 Groß⸗Tons ver⸗ 
ſponnen, gegen 198 479 Tons 1895. Die Einfuhr 
von Rohwolle ſtellte ſich für Deutſchland 1860 auf 
18 300 Tons gegen 183 202 1895; die Ausfuhr in 
dem gleichen Artikel bezifferte ſich auf 5770 Tons 1860, 
gegen 11223 1895. Die deutſche Produktion von 
Rohwolle erreichte 1865 mit 38580 Groß⸗Tons ihren 
Höhepunkt, um dann allmählig bis auf 22 500 Tons 
1895 herabzugehen. — Was die Ausfuhr Deutſchlands 
von Wollgarnen anb langt, jo hat ſich dieſelbe von 
11312 000 Pfund im Durchſchnitt der Jahre 1872 
bis 1887 auf 20 272 000 1895 erhöht. Während der 
gleichen Perlode hat fi der Export von Wollſtoffen 
und Wollenwaaren von 43680 000 aui 68 992 000 
Pfund gehoben, die Einfuhr dagegen von 9632 000 
auf 3 372 000 Pfund ſich vermindert. 

— Die Stadt Remſcheld iſt vom Kölner Ober: 
landesgericht verurtheilt worden, einem Knaben, der 
durch einen von einem Lehrer erhaltenen Schlag er⸗ 
heblich verletzt und dauernd an ſeiner Geſundhelt ge⸗ 
ſchädigt iſt, 20,000 Mk. Entſchädigung zu zahlen. 
Die Stadt wird gegen dieſes Urtheil, das von allge⸗ 
meiner Tragweite iſt, beim Reichsgericht Berufung 
einlegen. Sie ſtützt ſich darauf, daß ſie über die 
Lehrer durchaus kein Control⸗ und Beſtimmungsrecht 
habe und deshalb auch für deren Handlungen nicht 
haftpflichtig gemacht werden könne. 

Hannover, 13. Jull. Der „Hannöverſche Courier“ 
meldet: Heute früh 51 Uhr wurde der Maſchinen⸗ 
meiſter Ahrens, der in der chemiſchen Abtheilung von 
Eggeſtorffs Salzwerken beſchäftigt ift; in feinem Zim⸗ 
mer erſchlagen aufgefunden. Die Schädeldecke des 


| 
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15. Juli 1896. 
Erſchlagenen war an drei Stellen zertrümmert. Neben 
der Leiche lag eine Elſenſtange. Als Thäter wurde 
der Heizer Dräger verhaftet, welcher mit dem Ermor⸗ 
deten zuſammen Nachtſchicht gehabt hatte. Die Heizer 
ſollen auf den Maſchinenmeiſter erbittert geweſen fein, 
weil derſelbe den Heizern bereits früher das Schnaps⸗ 
trinken unterſagt und verlangt hatte, daß dieſelben den 
Kohlenverbrauch einſchränken ſollten. 

Lübeck, 13. Juli. Dem Vernehmen nach haben 
bel der heute ſtattgehabten Vergebung der Arbeiten 
für den Bau des Elbe⸗Trave⸗Kanals für Loos I 
(Lübeck⸗Mölln, 27 Mm.) C. Vering⸗Hamburg und 
für Loos II (Mölln⸗Lauenburg, 37 Klm.) Ph. Holz⸗ 
mann & Co.⸗Frankſurt a. M. den Zuſchlag erhalten. 

Hamburg, 13. Juli. Der Orgelvirtuos, Carl 
Armbruſt, Organtſt an der hieſigen St. Petrikirche, 
ift geſtern in Hannover geſtorben. 

Bonn, 13. Zul. Wie der „Generalanzeiger“ 
meldet, iſt der Profeſſor der Chemie Geheimrath 
Kekuls von Stradonitz heute geſtorben. 

München, 13 Juli. Das hieſige Landgericht er⸗ 
achtete den Austritt Profeſſor v. Lenbachs aus der 
fatholtichen Kirche für erwieſen und erkannte gemäß 
Lenbachs Klage⸗Antrag auf Trennung der Ehe. 


Die Mediziner. 


Die Theologie übt in unſerem naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und ungläubigen Zeitalter nur wenig Reiz aus 
auf die Jugend. Man mag dies bedauerlich finden, 
die Thatſache läßt ſich nicht läugnen. Die Abnahme 
des Anreizes Ift ſogar weit größer, als bis jetzt die 
Abnahme der Studirenden der Theologie. Unter den 
„Theologen“ an den Untverſitäten find im Vergleich 
zu früher unverhältnißmäßig wenig wirkliche Theolo⸗ 
gen, freudige und begeſſterte Schüler der Gottes⸗ 
gelahrthelt. Die Philologie übt auch nicht mehr die 
alte Anziehungskraft, die „klaſſiſche Philologie“ ſchon 
gar nicht, und die moderne reizt aus vielen andern 
Gründen eher als um ſie in Gymnaſien, Realſchulen 
und vor höheren Töchtern zu dockren. 

Bleiben von den elgentlſchen Brotſtudien übrig die 
Medizin und die Jurtſterel und zu dieſen tft auch 
der Andrang ſehr groß, vielleicht zu groß. Wie man 
ſich der überflüſſigen Juriſten erwehren wollte, das tft 
noch in Aller Erinnerung. Der „Aſſeſſorenparagraph“ 
hat ja lange genug im Vordergrunde der Erörterung 
geſtanden, und er wird im nächſten Winter wieder 
den Gegenſtand erregter Debatten bilden. Jetzt iſt 
auch die Reihe, wie es ſchelnt, an die Mediziner 
gekommen. 

Es ſoll die ärztliche Approbation in Zukunft nicht 
alsbald nach beſtandener Staatsprüfung ertheilt 
werden, ſondern erſt, wenn noch ein Jahr praktiſcher 
Thätigkeit in einem Hospital zurückgelegt fit. Dagegen 
nun {ft nicht nur nichts einzuwenden, ſondern dle 
Neuerung muß ja mit lebhafteiter Sympathie begrüßt 
werden. Im Gegenfa zu den anderen ins praktiſche 
Leben hinaus tretenden Akademikern hat der ehrliche 
Medtziner eigentlich nie ausſtudirt. Der Theologe, 
der Philologe, der Mathematiker, der Juriſt und noch 
andere Akademiker können ganz leidlich mit dem aus⸗ 
kommen, was ſie im Buch nach Hauſe getragen 
haben. Es kommt bei ihnen auf einen zehn⸗, zwanzig⸗ 
jährigen Schlaf weiter nicht an. Der nur elniger⸗ 
maßen gewiſſenhafte Mediziner bingegen muß fort 
und fort ſtudiren, denn auf keinem Gebiete drängen 
ich die neuen Entdeckungen fo, wie auf dem medizin 
chen. Ja er darf auch die anderen Gebiete des 
Wiſſens und Könnens nicht vernachläſſigen. Die 
Röntgenſtrahlen find auch für den Mediziner da, neue 
ohtloſophiſche, pfychologiſche, literarlſche Strömungen 
können leicht fein Spezialſach berühren. Erfindungen 
und Neuerungen wie das Fahrrad, das Telephon, die 
beiſpiele weiſe den Philologen, den Jurlſten, Theologen 
ganz kalt laſſen können, find für ihn wichtig,. da ſie 
Krankhelten erzeugen und fördern oder mildern und 
heilen können. 

Alſe gar nicht genug ſtudiren kann der Mediziner 
und die noch weitere Verlängerung des offiziellen 
Studiums iſt wohrſchelulſch nur eine Frage der Zelt. 
Aber wie bei keinem anderen akademiſchen Berufe gilt 
von dem mediziniſchen, daß das Probiren über das 
Studiren gebe. Ein Jahr praktiſcher Thätigkeit an 
einem großen Kranken hauſe fit für den künftigen Arzt 
und ſeine — Patienten mehr werth als zehnjähriges 
Studium. In der That iſt dieſe praktiſche Thätigkeit 
jo werthvell, daß man nicht begreift, wie man fie 
nicht ſchon früher, und zwar noch eher als die prak⸗ 
tiſche Thäligkelt des Referendars in den verſchiedenen 
Zweigen der juriſtiſchen Praxis obligatoriſch gemacht 
hat. Der gelehrteſte mediziniiche Theoretiker iſt oft 
beim Krankenbett weniger werth als ein erfahrener 
Heilgehilſe, Krankenwärter. Ja wer weiß, ob nicht 
die immer noch nicht ausgeſtorbene Vorllebe des 
großen Publikums für Schäfer, Naturärzte im üblichen 
Sinne und ſonſtige Kurpfuſcher darauf, wenigſtens 
zum Theil, zurückzuführen iſt, daß das Publikum zur 
ungeſchulten Praxis inſtinctiv mehr Zutrauen hat als 
zur unpraktiſchen Schulung. Wenn es eingeführt und 
bekannt ſein wird, daß kein Arzt auf das Publikum 
losgelaſſen wird, der nicht ein Jahr an einem Hoſpital 
praktiſch thätig geweſen tft, und dieſe feine Thätigkeit 
geprüft und begutachtet worden iſt, dann wird das 
Vertrauen des Publikums von den praktiſchen Pfuſchern 
weg ſich den praktiſchen ſtudirten Aerzten zuwenden. 


Tageblatt. 


Dart Ss St sale Seat an 
Expedition Spierinaſtras e Nr. Leer 5 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Inſeratentheil H. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 
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achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


— AN IERN 
48. Jahrg. 

Nur eine nicht leicht zu nehmende Schattenfeite hat 
die Neuordnung. Die Commiſſion, welche die end; 
giltige Approbation zu erthellen hat, könnte, da fie den 
Candlidaten nicht eigentlich auf ſeine Kenntniſſe hin 
mehr zu prüfen hat, zeitweiſe oder dauernd dle 
Approbation verſagen aus ganz allgemeinen Gründen, 
Vorurtheilen c. Die Commiſſion könnte der Anſicht 
ſein, das eine Mal, daß der Candldat ſich in ſeiuer 
praktiſchen Hospitalsthätigkeit zu viel, das andere 
Mal, daß er ſich zu wenig mit den Patlenten unter⸗ 
halte, oder daß ſeine Art zu verkehren, ſeine Manieren, 
ſein ganzer Habitus, vielleicht gar ſeine politiſche 
Ueberzeugung, ſeine Religlon, Abſtammung, ja ſein 
Aeußeres ihn zum Arzt nicht geeignet erſcheinen laſſen. 
Nun hat man aber Aerzte, die oft durch die entgegen⸗ 
g ſetzteſten Eigenſchaften das Vertrauen ihrer Patienten 
gewonnen und ſich erhalten. Einer der geſuchteſten 
Aerzte der Welt wird von ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Collegen ſehr gering taxict; aber er hat eine be⸗ 
zaubernde Art mit dem Patienten über Alles, nur 
nicht über ſeine Krankheit zu ſprechen und in dieſem 
die Anſicht zu erwecken, daß ſein Leiden die aller⸗ 
geringſte Bagatelle ſei. Es giebt Aerzte, die durch 
ihr barſches, herriſches, entſchiedenes Auftreten impo⸗ 
niren und ihren Anordnungen unbedingten Gehorſam 
ſichern. Es giebt wieder Andere, dle Einfluß erlangen, 
weil ſie liebevoll auf alle kleinen Klagen des 
Patlenten eingehen. Der Eine geht zu dem Arzt, 
weil er ſtets adrett, gentlemanartig ausſieht, der Andere 
zu dem Arzt, der es macht comme chez nous. 

Man wird alſo, wenn man die neue Einrichtung 
trifft, auch Sicherheit gegen Willkür geben müſſen, 
ſonſt werden die Mediziner mehr und berechtigtere 
Gründe haben, ſich gegen die Neuerung zu ſträuben 
als die Juriſten zu haben glauben, ſich gegen den 
Aſſeſſorenparagraph zur Wehr zu ſetzen. 


Ueber die Lage des deutſchen 
Buchhandels 


enthält der eben erſchtenene Jahrsbericht der Handels⸗ 
und Gewerbekaͤmmer Stuttgart beachtenswerthe Be⸗ 
merkungen. Der deutſche Buchhandel leide an Ueber⸗ 
produktlon und übermäßiger Konkurrenz; kaum ſei ein 
Werk erſchlenen, jo werde ſchon über den gleichen 
Gegenſtand ein neues angekündigt. Im Jahre 1895 
betrug die Zahl der in Deutſchland neu veröffentlichen 
wiſſenſchaftlichen und litterariſchen Werke (mit Aus⸗ 
nahme der perlodiſchen Erſchelnungen) 23,607 Nummern, 
über 1000 mehr als im Vorjahre. Auf allen Gebieten 
des Buchhandels hat ſich die Zahl der Konkurrenz- 
Unternehmungen vermehrt; haupfſächlich find eine ganz 
Reihe wohlfeiler Kollekttonen für Belletriſtik, ſowie 
mehrere Beltichriften für Architektur neu erſtanden. 
In techniſcher Beziehung werden die Anforderungen 
des Publikums von Tag zu Tag größer und nöthigen 
die leiſtungsfähigen Firmen zu Verbeſſerungen und 
Einführung neuer Maſchinen in ihren Druckereien. 
Die Wochen⸗ und Monatsſchriften, ſowſe die Buchs 
ausgaben größeren Stils müſſen ſich in der Aus⸗ 
ſtattung genenjeitig überbieten, um neue Käufer anzu⸗ 
locken; beſonders im Farbendruck haben ſich dle 
Lelſtungen ſehr geſteigert. Das Angebot von Prachl⸗ 
werken iſt der Nachfroge vorausgeeilt, ſo daß die 
Preiſe im Sinken begriffen find. 


Die Wahlen in Belgien. 


Belgien iſt zwar nur ein kleines Land und das 
Ergebniß der Kammerwablen bisher für die große 
Welt verhältnißmäßig gleichgiltig geweſen. Aber das 
Ergebniß der jetzigen übrigens nur partiellen Wahlen 
dürfte doch auch die weite Welt ſtutzig und aufmerk- 
ſam machen. Wenn auch Dank der Furcht der Libe- 
ralen die Kammermehrheit eine katholiſche und die 
Reglerung im Beſitz einer Mehrheit von etwa 70 
Stimmen bleibt, dann iſt doch der eigentliche Sieg, 
wie die klerikalen Steger ſelbſt vernünftig genug find 
einzuſehen, auf Selten der Sozialiſten. In den nur 
partiellen Wahlen beträgt ihr Stimmenzuwachs ſeit 
kaum zwei Jahren 100,000, für die Hälfte des kleinen 
Landes eine enorme Zunahme. Dabei iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die klerikale Regierungspartei mit 
allen Mitteln des Beamten- und Geiſtlichen-Apparats, 
Klerikale wie Liberale mit dem auch im Wahlkampfe 
wirkſamen Mittel des Kapitals arbeiteten, während 
die Sozlaldemokraten weder die Beamten, noch die 
Geiſtlichkeit noch auch endlich Kapital, geſellſchaftliche 
Stellung und Einfluß für ſich hatten. g 

Schlimmer faſt als die Niederlage ſelbſt wäre ſie 
und ihre Größe zu verkennen. Noch ein ſolcher Steg 
und die Sozialdemokraten haben in Belglen das Heft 
in Händen. Allerdings iſt Belgien mehr noch als 
England ſelbſt der Induſtrieſtaat par excellenze, in 
welchem bis vor zwei Jahren weniger als in jedem 
anderen Culturſtaate auf dle Bedürfniſſe der Arbeiter⸗ 
bevölkerung irgend welche Rückſicht genommen wurde. 
Der Arbeiter war da mit Sack und Pack und Kind 
und Kegel und Leib und Leben der induſtrieellen 
Ausbeutung preisgegeben, und die Arbeitgeber haben 
davon nur zu ausgiebigen Gebrauch gemacht. Es 
kann alſo ſein, daß es ſich bei den letzten beiden 
Wahlen, welche die erſten mit allgemeinem Stimmrecht 
ſind, um eine erſte Reaction handelt, der die Aus⸗ 
gleichung ganz von ſelbſt folgt. Aber beſſer tft es 
doch, damit nicht zu rechnen und ſich lieber zu fragen, 


kommt. 


man nicht blos in Belglen, ſondern in der ganzen 


übrigen Welt geſpannt. 


Vielleicht wäre es gar nicht ſo übel, dieſe nr 
a 
oft gejagt, der Sozialismus müßte einmal praktiſch 
durchprobirt werden. Man kann zwar keinem Lande 
ſich auch nur 
herzugeben. 
Aber wenn es ſich fo von ſelbſt macht, dann wäre es 
am Ende gar nicht ſo übel, den Dingen ihren freien 
Wahrſcheinlich würde ſich dann her⸗ 
ausſtellen, daß die Sozialdemokraten nichts ſo ſcheuen, 
als die Anwendung ihrer eigenen ſozialiſtiſchen Lehren. 
Sie hätten ſogar eine ganz gute Ausrede für dieſe 
Nichtanwendung ihrer eigenen Lehren. Ste würden 
daſſelbe ſagen, was die Herren Singer, Bebel und 
Andere für ſich geltend machen, wenn man ſie fragt, 
wie ſie es mit ihren Theorien vereinigen können, 
Millionäre zu werden bezw. große Einnahmen zu be⸗ 
Sie ſeien gezwun⸗ 
gen in der kapitaliſtiſchen Welt auch zu leben. Herr 
ſeinem Proletarierevangellum 
Millionär fein, die anderen Herren müſſen Zehn⸗ 

Nun Belgien wird nach 
Sozialdemokraten regiert 
werden müſſen, bis die übrige Welt ſich zum Sozialis⸗ 
mus bekehrt, etwa wie die deutſchen Bimetalliſten 
warten, bis England ſich zur Goldwährungsfrage be⸗ 
Denn tft der Bimetal⸗ 
lismus eine große Thorheit, dann iſt der Sozialismus 
tauſend große Thorheiten, und würde der Bimetallis⸗ 


wirklich praktiſch ſich ertheilen zu laſſen. Man 


und keinem Landestheile zumuthen, 
zu einem fo gefährlichen Experimente 


Lauf zu laſſen. 


ziehen und entſprechend zu leben. 
Singer muß trotz 


tauſendmark⸗Proletarier ſein. 
alter Ordnung auf von 


kennt, nur noch etwas länger. 


mus möglich fein, wenn nur England ſich zu ibm 
entſchließen könnte. 
immer noch unmöglich ſein, ſelbſt wenn England und 


noch ein halbes Dutzend großer Staateu ihn adoptirten. 
Den ſozlaldemokratiſchen Siegern in Belgien bliebe 
nur die Wahl, entweder ihre Theorien um jeden 


Preis anzuwenden und ſo dieſe und ſich zu blamiren, 


und nebenbei das Land zu ruintren, oder mit obiger 
Ausrede das alte Regime fortzuſetzen und ſo zu zelgen, 
daß ſie im Grunde es auch nicht anders machen 
können, und dann hätte die ſozialdemokratlſche Partei 
in Belgien und ebenſo in andern Ländern keinen 
Zweck mehr, als etwa den eines Wächters und Warners. 
Dieſe Lehre wäre jo werthvoll, daß man Belgien er⸗ 
muntern möchte, das allerdings gefährliche Experiment 


u machen und es dabei unterſtützen bezw. für die im 
Intereſfe der Welt erlittenen Nachtheile entſchädigen. 
Wir haben dieſe Gedanken ausgeſprochen nicht in 
dem Glauben, daß an die Ausführung zu denken iſt, 


ſondern um auszudrücken, wie wenig eine wirkliche 


Umwälzung durch die Sozialdemokratie ernſtlich zu 
fürchten iſt. Sie kann nur nützen als Oppofition; ſo 
wie ſie das Heft in die Hand bekommt, muß ſie 
andere Wege einſchlegen, als diejenigen, wel he fie 
ſelbſt empfohlen, alſo aufhören ſozialdemokratiſch zu 
ſein, oder ſie muß in denkbar kürzeſter Zeit, und dann 
für immer, abwirthſchaften; für immer dann, und 
zwar nicht blos in Belgien allein, abdanken. Veelleicht 
iſt den Sozialdemokraten nichts jo unangenehm, als 
ein Sieg, der ſie nöthigt, die Verantwortlichkeit zu 
übernehmen. 


Ausland. 
Italien. 
Neapel, 13. Juli. General Baldiſſera iſt heute 
hier eingetroffen. 
Griechenland. 


Athen, 13. Juli. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin reiſten geſtern Nacht mit dem Prinzen 
Nicolas an Bord des „Miaulis“ von Piräus via 
Brindiſi nach England ab. 


Frankreich. 

Paris, 13. Juli. Der Ausſchuß der außer⸗ 
parlamentariſchen Marinekommiſſion, welche die Zu⸗ 
Hände der Marine ⸗Artillerte unterſuchte, nahm ein» 
fttmmig eine von Chautemps vorgeſchlagene Tages 
ordnung an des Inhalts, der Ausſchuß hat nach zahl⸗ 
reichen Sitzungen, welche der Prüfung der neuerdings 
gegen die Marineartlllerie gerichteten Kritiken gewidmet 
waren, konſtatirt, daß dieſe Kritiken ungerechtſertigt 
ſelen, und erkennt die Bemühungen der Direktſon der 
Marineartillerie um die Verbeſſerung des Materials 
der Schliffsartillerie an. 

— Nach einer Depeſche des Generalgouverneurs 
Laroche war in der letzten Woche die Lage auf 
Madagaskar ſehr ruhig. 


Rußland. 

Petersburg, 13. Jult. Das Offiziercorps der 
beiden Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ hatte 
vor ſeiner Abfahrt von Petersburg die deutſche Kolonie 
für Sonntag Nachmittag zu einer geſelligen Ver⸗ 
einigung an Bord der auf der Rhede von Kronſtadt 
liegenden Schiffe eingeladen. Für Sonntag Abend 
hatte der Generalkonſul Maron das Offizierscorps 
beider Schiffe, die deutſchen Marine⸗ und Militärattaches, 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft und bayriſchen 
Geſandtſchaft ſowie der deutſchen Kolonie zum Diner 
auf ſeinem am Meere in Oranienbaum belegenen 
Landſitz eingeladen. Die Audienz der deutſchen 


Offiztere beim Kaiſer findet heute 3 Uhr Nachmittags 


ſtatt. 
England. 

London, 13. Zul. Bei den heute fortgeſetzten 
Pachtwettfahrten auf der Regatta des Northern Pacht⸗ 
Hub in Rotheſay hat wiederum die Pacht „Meteor“ 
des Deutſchen Kaiſers geſiegt. 

— Der in der erſten amtlichen Meldung über den 
Unfall des ſchottiſchen Schnellzuges als Deutſcher 
Namens Meyer aufgeführte getödtete Paſſagier iſt, wie 
ſich nunmehr herausgeſtellt hat, ein aus Aberdeen 
gebürtiger Mann Namens Mayor. 

Im Unterhauſe überreichte Scott Montagu eine 
Bittſchrift des Geſundheitsraths von Bulawayo, in 
welcher darum gebeten wird, daß der Freibrief der 
britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft nicht aufgehoben 
werde, und die jetzige Regierungsform unberührk bleibe. 
Bryce fragte an, ob die Regierung einer Löſung der 
kretenſiſchen Angelegenheiten dahin, daß die Rechte der 
Natlonalverſammlung und die Arrangements für die 
lokale Autonomie unter die Garantie der Großmächte zu 
ſtellen wären, günſtig geſinnt ſei und dieſelbe unter⸗ 
ſtützen würde, ferner, ob die Regierung befürworten 
wolle, daß die Autorität des Valt gegen die Einmiſchung 
des Militärgouverneurs geſichert werde. Der Parla⸗ 
mentsunterſekretär Curzon antwortete bel den Con- 
ſtantinopel zwiſchen den Vertretern der Großmächte 
ſtattgehabten und noch ſtattfindenden Erörterungen 
ſelen die in der Anfrage erwähnten Vorſchläge bisber 
nicht einbegriffen; er glaube nicht, daß es die Ein⸗ 
helligkeit der Mächte, welche aufrecht zu erhalten 
wünſchenswerth ſei, erleichtern würde, wenn er eine 
Erklärung über die Anſichten abgeben würde, welche 


Dann würde der Sozialismus 


— — = — 


die britiſche Regierung ſelbſtſtändig hege. Curzon ers 
klärte ferner, der Sirdar Kitchener ⸗Paſcha berichte 
unter dem geſtrigen Datum, bis jetzt ſeien an der 
Grenze 705 Erkrankungen, 479 Todesfälle, einſchließ⸗ 
lich des Major Owen, vorgekommen, während der 
letzten beiden Tage jedoch kein Fall in Koſcheh oder 
Akaſcheh. Er hoffe, daß ſich die Vorſichtsmaßregeln 
erfolgreich beweiſen und eine Weiterverbreitung nach 
Süden verhindern würden. Der Nil ſteige jetzt normal. 

— Der erſte Lord der Admiralität Goſchen er⸗ 
klärte, an den Flottenmanövern würden ſich 15 Schlacht⸗ 
ſchiffe, 25 Kreuzer, 21 Kanonenboote, 20 Torpedo⸗ 
bootzerſtörer und 24 Torpedoboote, im Ganzen 
105 Schiffe mit einer Geſammtbeſatzung von 
20 000 Mann betheiligen. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. Bei den geſtern ſtattgehabten 
Stichwahlen dürften die Majoritäten der Klerikalen 
in Brüſſel 18000 und in Antwerpen 10 000 Stimmen 
betragen haben. Die amtlichen Zahlen ſind noch nicht 


bekannt. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 13. Juli. Die Regierung hat 
eine offizielle Statiſtik der während der vorjährigen 
Unruhen in Kleinaſien getödteten und verwundeten 
Einwohner der von den Werren betroffenen Vilajek 
zuſammengeſtellt. Addirt man die betreffenden Ziffern, 
ſo erhält man an Todten, reſp. Verwundeten tür die 
Mohamedaner 1828 und 1433; für die gregorlanifden 
Armenier 7863 und 2086; für die katholiſchen Arme⸗ 
nier 152 und 34; für die proteſtantiſchen Armenier 
292 und 55; für die Griechen 18 und 13 und ſchlteß⸗ 
lich für die Syrier und Chaldäer 382 und 50. Das 
macht zuſammen 10535 Todte und 3671 Verwundete, 
was allerdings hinter der von anderer Seite ſeiner 
Zeit angegebenen Ziffer von 60000 Opfern ſehr be⸗ 
deutend zurückbleibt. N 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Juli. In der ſtädtiſchen Verwaltung 
werden jetzt Erwägungen wegen der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung der Stadt angeſtellt. Die ſtädtiſche Markt⸗ 
halle und die Fortbildungsſchule wird elektriſche Be⸗ 
leuchtung erhalten. Wahrſcheinlich wird man ſich dem⸗ 
nächſt mit Vorſchlägen an die Firma Siemens u. Halske 
wenden. — Auf der am nächſten Freitag im Hamburg 
ſtattfindenden internationalen Ruderregatta auf der 
Alſter wird der bekannte Skuller des Danziger Ruder⸗ 
vereins, Herr Sommerfeld. im Großen Einer um den 
Alſterpokal rennen. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 
Die Heu⸗ und Kleernte iſt hier im Laufe der ver⸗ 
gangenen Woche beendet; dleſelbe war von gutem 
Wetter begünſtigt und hat einen guten Ectrag geliefert. 
Da nunmehr in den letzten Tagen Regenwetter ein⸗ 
getreten iſt, jo dürfte auch noch auf Grummeternte zu 
rechnen ſein, welches bisher nicht der Fall war. 

Zoppot, 13. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Gemeindevertretung fand die lange und viel besprochene 
Wahl des Gemeindevorſtehers ſtatt. Gegen den jetzigen 
Herrn Amts⸗ und Gemeindevorſteher war lebhaft 
agitirt, aber die große Majorität der Gemeindever⸗ 
tretung bat ſich dadurch nicht beirren laſſn. Ste iſt 
bei der Wahl von der Ueberzeugung ausgegangen, 
daß gerade bei der Durchführung der ſchwebenden, 
für den Ort ſehr wichtigen Reformprojecte die Commune 
die Leitung des bisherigen Herrn Gemeindevorſtehers, 
der die Reſormprojecte eingeleitet und bearbeitet hat, 
nicht entbehren könne. Herr Lohauß iſt mit 9 
gegen 5 Stimmen, welche auf Herrn Oberſtlieutenant 
v. Dewitz fielen, wiedergewählt. Er nahm die 
Wahl dankend an. Die letzteren fünf Stimmen wurden 
für ungiltig erklärt, da ein activer Offizier ntcht wählbar 
tft. Das dem Hrn. Amts⸗ und Gemeindevorſteher zu 
gewährende Pauſchquantum für Amtsunkoſten, Remu⸗ 
neration u. ſ w. wurde auf 6700 Mk. erhöht. 


D. Zig. 
Marienburg, 13. Juli. Die Gieſow'ſche Buch ⸗ 
druckeret hlerſelbſt mit dem Verlag der „Nogat⸗Zeitung“, 
deren Beſitzer kürzlich ſtarb, tft für. 110000 Mark in 
den Beſitz eines Herrn Stamm aus Berlin überge⸗ 
gangen. 
o, Schöneck, 13. Juli. 


Heute Nachmittag fand 
im Saale der Stadtſchule die diesjährige Kreislehrer⸗ 
konferenz ſtatt. Zur Kreisſchulinſpectlon Schöneck ge⸗ 
hören z. Z. 79 Lehrer. Lehrer Ehlert Poguttken hielt 
einen Vortrag. 

Marienwerder, 13. Juli. Die Liedertafel unter⸗ 
nahm geſtern Nachmittag mit ihren Angehörigen einen 
Ausflug nach Rachelshof, der durch den zritweilig her⸗ 
niedergehenden Regen leider recht unangenehm beein⸗ 
flußt wurde. Mittelſt mehrerer Wagen batten ſich 
auch der gemiſchte Chor und eine Anzahl anderer 
Gäſte aus Mewe im Walde zu Rachelshof einge⸗ 
funden. Obgleich beide Geſangvereine abwechſelnd ihre 
Lieder ertönen ließen, wollte eine fröhliche Stimmung 
nicht auflommen, Das ungünftige Wetter erzeugte bei 
den Sängern eine Depreſſion, welche wohl mit dazu 
beigetragen haben mag, daß eine ſangesbrüderliche Be⸗ 
grüßung bezw. eine Annäherung as den Nachbarverein 
nicht ftattfand. Die Sänger, die das Lied zuſammen⸗ 
führen ſoll, blieben ſich fremd — bis zur Abfahrt. 


5 (N. W. M) 
Marienwerder, 12. Jull. Durch Herrn General⸗ 
Superintendent Braun in Königsberg haben dle Weihe 
für das evangellſche Predigtamt erhalten die Herren 
Predigtamts⸗ Kandidat Brehm aus Angerburg, als 
ilfsprediger und Pfarrverweſer in Mensguth. 
redigtamts⸗ Kandidat Wlontzeck aus Paſſenheim als 
Hilfsprediger in Lipowitz, Diözeſe Ortelsburg. 

Kreis Marienwerder, 10. Jull. Daß auch der 
fo nützliche Igel ſich verleiten läßt, feinen Appetit 
nicht nur mit Mäuſen zu ſtillen, lehrt folgender Vor⸗ 
fall: Herrn Gutsbeſitzer W. in Gutſch verſchwanden 
öfters junge Enten, ohne daß man des Diebes hätte 
habhaft werden können. Herr W. hatte einen Iltis 
im Verdacht, ſtelle deshalb eine Falle auf und hing 
als Lockſpeiſe zwei geſchoſſene Staare darin auf. Wer 
beſchreibt fein Erſtaunen, als er am anderen Morgen 
einen Igel gefangen hatte. Natürlich waren die Vögel 
5 aber der Entenraub hörte von dem Tage 
an auf. 

Thorn, 13. Jull. Das Schwurgericht hat heute 
den Gutsbeſitzer Emil Hilbert aus Moclejewo, der 
wegen betrügeriſcher Brandſtiftung angeklagt war, 
frelgeſprochen. 

Graudenz, 12. Jull. In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde gegen den Rittergutsbeſitzer 
Reichel auf Tursnitz wegen Mißhandlung des früheren 
Lehrers Mollenhauer verhandelt. Die Verhandlung 
dauerte von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. Es 
wurden nicht weniger als 35 Zeugen vernommen. Der 
Staatsanwalt beantragte bei Annahme mildernder 
Umſtände 3000 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 300 Mk. Geldſtraſe, 
100 Mk. an den Lehrer zu zahlendes Schmerzengeld 
und Tragung ſämmtlicher Koſten. Der Verurthellte! 


iſt ſoll 

tage Wilhelms I., am 22. März 1897, ſtattfinden. — 
Die ſehr häufig durch das Stechen an Damen⸗Hut⸗ 
nadeln vorkommenden Unglücks zälle können jetzt beim 


hat den Angeklagten, der ſchon etwas nervös geweſen, 
derartig mißhandelt, daß geiſtige Umnachtung einge⸗ 
treten iſt. In einer früheren Strafkammerſitzung wurde 


Koſten wegen grober Beleidigung (er hatte den Lehrer 
„Lümmel“ genannt) verurtheilt. 

Uſch, 10. Juli. Geſtern Nachmittag erxtranken 
die beiden Arbeiter Joh. Nowak II und Joh. Laſſek 
aus Morzewo in der Netze. Nowak badete in der 
Netze; er war des Schwimmens unkundig, gerieth auf 
eine tiefe Stelle und verſchwand unter dem Waſſer. 
Mehrere Arbeiter, unter ihnen Joh. Laſſak, eilten dem 
Verunglückten fofort zu Hilfe. Laſſek, ein guter 
Schwimmer, entkleidete ſich ſchnell, ſprang in den 
Fluß und wollte den N. retten, wurde aber von 
Letzterem umarmt und in die Tiefe gezogen. Nach 
kurzer Zeit wurden die beiden Leichen aus dem Waſſer 
gezogen. 

Samter, 11. Juli. Streites, 
welcher vorgeſtern Nachmittag zwlichen dem Guts⸗ 
Inſpektor von Uscikowo und einem Schnitter ent⸗ 
ſtand, erſchoß erſterer den letzteren. Der Thäter wurde 
auf dem Wege zum Gericht, dem er ſich ſelber ſtellen 
wollte, verhaftet. 

Bütow, 13. Juli. 
verſammlung des hieſigen patriotiſchen Kriegervereins 
ſtatt. Beſchloſſen wurde, das Feſt der Fahnenweihe 
der neuen Fahne am 16. Auguſt d. Is. zu begehen. 
Zur Theilnahme werden der Gr. Tuchener und Born⸗ 
tuchener Kriegerverein ſowie die übrigen hieſigen Ver⸗ 
eine eingeladen. Das Feſt⸗Programm iſt wie folgt 
feſtgeſetzt: Am Abend vorher Zapfenſtreich, am Vor⸗ 
mittag des Feſttages Abholung der Gäſte und Früh⸗ 
ſchoppen, Mittags Diner im Vereinslokal, demnächſt 
um 3 Uhr Parademarſch durch die Stadt und Aus» 
marſch nach dem Schützenhauſe. — Von der Ent⸗ 
hüllung des Kriegerdenkmals 

abgeſehen, dieſelbe 


Infolge eines 


Geſtern fand eine General- 


am Geburts⸗ 


Gebrauch des von dem Uhrmacher Paul Uthke hier⸗ 
ſelbſt erfundenen, für Deutſchland und andere Staaten 
patentirten Damen = Hutbefeſtigers vermieden werden. 
Der Erfinder hat denfelben jo praktiſch eingerichtet, 
daß ein Stechen an demſelben unmöglich iſt. Herr 
Uthke hat die Anfertigung dieſer Nadel bereits einer 
großen Fabrik übertragen und werden dieſelben dem⸗ 
nächſt zum Verkauf gelangen. 

r. Warlubien, 13. Juli. In hleſiger Gegend 
mehren ſich in erſchreckender Zahl die Einbruchdieb⸗ 
ſtähle. Vor einigen Tagen nur waren Diebe bei 
dem Käthner E. und dem Arbeiter A. eingebrochen 
und hatten bei einem 2 Schweine, beim andern 
Kleidungsſtücke ꝛc. geſtohlen. Geſtern Nacht nun 
ftatteten dieſelben dem Beſitzer Kraskowski hier einen 
Beſuch ab. Sie erbrachen die Thür zum Schwein⸗ 
ſtalle und waren gerade dabei, mit zwei fetten 
Schweinen loszutreiben, als K., durch das wütbende 
Bellen ſeiner Hofhunde aus dem Schlafe geweckt mit 
ſeinem Sohne auf den Hof kam und die Diebe ver⸗ 
jagte. Dieſelben ſchlugen die Richtung nach Bankau 
ein. Sovlel ſich in der Dunkelheit erkennen ließ, 
waren es zwei Perſonen von mittlerer Größe. 

„ Neuenburg, 13. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Koſtenanſchlag mit der 
Zeichnung von der im nächſten Frühjahre im „Hexen⸗ 
ſee“ zu errichtenden Badeanſtalt vorgelegt und ge⸗ 
nehmigt. Die Baukoſten, welche die Stadtkaſſe trägt, 
belaufen ſich auf 1500 Mk. — Dem Herrn Rektor 
Kloſe wurden 50 Mk. als Beihilie zu den Koſten des 
diesjährigen Schulfeſtes, das am 16. d. Mts. ſtatt⸗ 
findet, bewilligt. Die Verſammlung beſckloß, die 
Mittel von jetzt an in den Etat einzuſtellen und be⸗ 
willigte außerdem die Mittel zu den Bohrverſuchen 
auf dem Grundſtück in der Töpferſtraße, dos zum An⸗ 
kauf für Errichtung eines Schlachthauſes auserſehen 
tft. — Der hiefige Männergeſangverein feierte das 
diesjährige Sommervergnügen im Schützenhauſe, bes 
ſtehend aus Concert, Geſang und Tanz. Unter Vor⸗ 
antritt der Miltitärkapelle marſchirte der Zug nach dem 
Schützenhauſe. — Der Radfahrerclub „Sturm“ feierte 
geſtern ſein erſtes Stiftungsfeſt im „Eichenhain“ bel 
Kleinkrug. Da der Verein den geladenen Gäſten 
Fuhrwerke zur Verfügung geſtellt hatte, fuhr eine Anzahl 
Neuenburger nach dem Walde hinaus. Auch von den 
Vereinen aus Graudenz, Marienwerder Mewe und 
Danzig waren Gäſte erſchlenen. Nach dem Concerte 
fand das Wettfahren der Clubmitglieder ſtatt auf eine 
Entfernung von 2 Kilometer, bei welcher eine Steigung 
von etwa 25 Metern zu überwinden war. Da der 
Fahrwart Herr Kaufmann Wedel hier ein Radfahrer 
ohne Conkurrenz iſt, verzichtete er auf das Preiswett⸗ 
fahren. Als Erſter ging nach 3 Minuten 30 Sekunden 
Herr Lehrer Rogalkt durchs Ziel, als Zweiter Herr 
Urmacher Steinke mit 3 Minuteu 32 Sekunden, als 
Dritter Herr Kaufmann Prinz mit 3 Minuten 
37 Sekunden. 

C. Stuhm, 13. Jull. Bei dem heutigen Königs 
ſchleßen wurde der Schuhmachermelſter Zitwitz König, 
Kreis baumeiſter Lukas erſter Ritter und Tiſchlermeiſter 
Tuchel zweiter Ritter. Danach begann das Prämien⸗ 
ſchteßen, wobei die beſten Schützen auch noch werth⸗ 
volle Prämie ſich errangen. Abends folgte großer 
Ball im Schützen hauſe. 

Domnau, 11. Juli. Einen frechen Einbruchs dleb⸗ 
ſtahl verübten drei Lehrlinge bet ihrem Meiſter, dem 
bieſigen Fabritbeſitzer W. Herr W. beſuchte mit feiner 
Familie das Schützenſeſt; unterdeſſen öffneten die 
Legrlinge mit Dletrichen die Thüren und entwendeten 
etwa 200 Mk. Baargeld und eine ſehr werthvolle 
Taſchenubr. Danach wurden die Thüren wieder ver⸗ 
ſchloſſen. und die Burſchen machten ſich aus dem 
Staube, um auf Kauffahrteiſchiffen in Dlenſt zu treten. 
Den älteſten der Burſchen, der wahrſcheinlich der An⸗ 
führer geweſen ft, hat man bereits ergr'ffen. Er 
leugnet die That und beſchuldigt die beiden andern 
Lehrlinge des Dlebſtahls, welche erſt drei Monate bezw. 
acht Tage in der Lehre waren, während er bereits 
34 Jahre gelernt hatte. In der Wohnſtube der 
Lehrlinge fand man die verichtedenften Handwerkzeuge, 
wie Feilen, Hammer, Meißel ꝛc. 

() Liebemühl, 18. Juli. Der Gemeinderath und 
die Gemeindevertretung des hleſigen Kirchſplels hatte 
am 10. d. Mts. eine gemeinſchaftliche Sitzung, in 
welcher der hleſige Kirchenbau zur Berathung gelangte. 
Es wurde der Neubau einer Kirche befchloffen und 
ſoll mit dem Bau Anfang nächſten Jahres begonnen 
werden. Der Baufond beträgt erſt 28 000 Mk., der 
Reſtbetrag der Geſammtkoſten, welche ungefähr 
150 000 Mk. betragen, ſoll durch ein zu erbittendes 
Gnadengeſchenk und durch Aufnahme eines Darlehns 
gedeckt werden. Die Kirche ſoll von Grund auf neu 
gebaut werden, mit Ausnahme des Thurmes, welcher 
als Altertbümlichkeit verbleiben fol. 

Saalfeld, 11. Jult. Dieſer Tage bemerkten 
Hütejungen am Ewingſee ein trelbendes Boot, in dem 
elne Jacke und mehrere Netzpricken lagen, Zelchen, 


in dieſem Jahre] L 


welche darauf fliehen lißen, deß das Boot einen 
Fiſcher gehören müſſe. Wo war derſelbe aber gebl® 


ben? Man rief, man ſuchte nach dem Beſitzer des 
er zu 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung ſämmtlicher 


Bootes, aber ohne Erſolg, bloß dann und wann er 
ſcholl ein dumpfer Laut aus dem Rohre berüber, den 
fie aber einer Rohrdommel zuſchrieben. Die Jungen 
des vergeblichen Suchens müde, führten endlich dos 
Boot zu Lande und begaben ſich zu ihren Heerden, 
Sie konnten ungefähr eine Stunde dort verweilt haben, 
als ganz deutlich vernehmbar vom Rohre her der Ruf 
herüberklang: „Ach Gott, ach Gott!“ Bald befand 
man ſich mit dem Boote an der Stelle und bemerkte 
da den Fiſcher Guſtav B. aus E., der bis unter de 
Armen im Morcſte ſteckte, während ſich ſeine Hände 
um eine große Schilfſtaude gekrampft hatten. De 
Mann hatte Säcke ſetzen wollen und war dabei auß 
dem Boote geſtürzt. Dort hatte er im Moore fast 
acht Stunden geſteckt. Ebe es gelang, den Mann auß 
dem Moraſte zu ziehen, mußte man erſt mit den 
Ruder die zähe Maſſe rund um den Körper entfernen, 

Wormditt 11. Juli. Herr Bürgermelſter Frans, 
deſſen Amtsdauer am 1. Oktober abläuft, wurde von 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig 
wiedergewählt. 

Königsberg, 13 Juli. Die in der hieſigen 
Bürgerſchaft ſchon ſeit mehreren Jahren vielfach er⸗ 
örterte Frage der Niederlegung der Feſtungswälle iſt 
endlich ins Rollen gekommen. Der Wohnungsmiether⸗ 
verein hat nämlich eine Petition an den Maglſtrat ge 
richtet, dahin gehend, derſelbe möchte im Intereſſe de 
Stadt und der geſammten Einwohnerſchaft des 
ſchleunigſten mit der zuſtändigen Militörbehörde 
wegen der Niederlegung der Wälle und des Verkaufs 
derſelben an die Stadt in Verhandlungen eintreten 
Angeſichts der hieſigen Wohnungsnoth iſt der Petition 
ſelbſtverſtändlich aller Erfolg zu wünſchen. — DIE 
eihen der vor etwa zwei Monaten verunglückten 
Seefiſcher Fernitz, Schlicht und Schlenker aus Groß 
Kuhren find vorgeſtern bei Klein Kuhren an der 
Strand getrieben worden. 

Aus Cranz wird der „K. H. 3.“ geſchrieben? 
Die letzte, am Sonna end erſchienene amtliche Kurliſte 
weiſt eine Frequenz von 3532 Perſonen auf. Unſer 
Oſtſeebad ſtand geſtern unter der Herrſchaft des 
Regengottes, der ſchon am Morgen ſeine Schleuſen 
öffnete und in längeren oder kürzeren Intervallen bis 
zum Abend fein alles durchfeuchtendes Naß hernieder⸗ 
rleſeln ließ. Trotzdem war der Fremdenverkehr ein 
ſehr bedeutender und übertraf denjenigen mancher 
regenfreien Sonntage. Gegen Abend klärte ſich tn? 
deſſen das Wetter auf und beſcherte einen wunderbar 
ſchönen blauen Himmel. Das Treiben auf dem Korſo 
war daher ein recht bewegtes. Was Cranz in der 
letzten Woche beſonders intereſſant machte, war der 
hohe Seegang, welcher ein ſelten ſchönes Schauſpiel 
darbot, den Fiſchern aber das Fahren auf See nicht 
geſtattete. Bei dem geſtrigen Wellengang beſand ſich 
ein Herr fo weit in der See, daß er anſcheinend nicht 
den Strand zu gewinnen vermo tte. Das Publikum 
hielt ihn bereits für verloren, da ein ſofort mit del 
nöthigen Rettungszeugen ausgerüſtetes Boot wegen des 
hohen Seeganges ſich dem anſcheinend Ertrinken den 
nicht ſchnell genug zu nähern vermochte. Dieſer jedoch 
trieb, als man ihn auffiſchen wollte, allerband Kapriolel 
und entzog ſich den Händen der Rettenden, indem er 
feinen Kurs dem Strande zu nahm, den er auch bold 
glücklich erreichte, während die Inſaſſen des Booth 
alle Mühe hatten, den Kahn durch Sturm und 
Wogendrang nach dem Lande zu dirigiren. Wie wil 
hören, follen derlei Thorheiten ſchon öfter vorgekommen 
fein; die Bade⸗Verwaltung beabſichtigt darum, vol 
jetzt ab derartigen Unfug zur gerichtlichen Anzeige 3 
bringen. 

Pillau, 10. Juli. Einen wichtigen Rechtsſtral 
hat das Oberverwaltungsgericht entſchteden. Mehrere 
bei der hieſigen Hafenbaulnſpektlon beſchäftige Baggen 
meiſter waren vom bieſigen Maglſtrat für das Johr 
1894/95 zunächſt als Beamte, dann aber mit den 
vollen Zuſchlägen von 320 pCt. der Einkommenſteuel, 
u den Communalabgaben herangezogen. Hiergegen 
rn fie Berufung ein und verlangten, daß man fie 
gleich den übrigen Beamten von der Hälfte ihres 
Einkommens zu den Gemeindeſteuern beranzlehe. S! 
behaupteten, als Baggermeiſter der fiskaliſchen Dampf“ 
bagger nicht vorübergehend gegen Tagelohn, ſonden 
dauernd gegen Monatsremuneration aus der Staat 
kaſſe, allerdings nicht etatsmäßig, beſchäftigt zu fell a 
außerdem ſolle die demnächſtige definitive Uebernahm 
auf den Staat erfolgen. Dieſe Rech sanſchauungen 
vertrat auch der Bezirksausſchuß zu Königsberg un 
gab demgemäß dem Antrage der Kläger ſtatt. Da? 
gegen hat das Oberverwaltungsgericht auf die eingg 
legte Revifion des Maglſtrats die Entſcheldung dee 
Bezirksausſchuſſes zu Königsberg aufgehoben und d 
Kläger abgewieſen. (G.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 14. Juli 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
15. Jull: Mäßig warm, veränderlich, friſcher Wind. 

Perſonalien. Dem Kreis⸗Bauinſpektor Scheur⸗ 
mann in Neuenburg iſt der Charakter als Baurat 
verliehen worden. 

Herr Geheimrath Krupp aus Eſſen begab 
ſich heute Vormittags 83 Uhr in Begleitung des Herr 2 
Zieſe auf dem Schichau'ſchen Verſuchstorpedobob 
noch Pillau. Dortſelbſt liegt die Yacht des Herrn 
Krupp, welche von Danzig dorthin gedampft ift, zu 
Abholung der Herren bereit. Die Reife des Herrn 
Krupp geht zunächſt nach Stettin. — Ueber den Ber 
ſuch des japaniſchen Geſandten verlautet augenbl clich g 
noch nichts Näheres. ö 

Der 6. ordentliche Unterverbandstag wer‘ 
preußiſcher Schuhmacher ⸗ Innungen findet 6 
Rieſenburg am 19. und 20. Juli im Schützen hauſe 
ſtatt. Sonntag Nachmittag findet die Begrüßung der 
Delegirten und Eröffnung des Verbandstages Hall ; 
Für die Hauptverſammlung am Montage ift folgend 
Tagesordnung aufgeſtellt: 1) Bericht des Untervet 
bands⸗Vorſtandes über die Thätigkeit der letzten vert 
floſſenen Geſchäftsjahre 1893 bis 1896, 2) Koſſer, 
reviſion und Decharge⸗Ertheilung, 3) Einführung de 
obligatoriſchen Innungen und Handwerkerkammern, 
ſowie Befähigungsnachweis, 4) geſetzliche Feſtſetzung 
der Begriffe Handwerk und Fabrik, 5) Regelung daß 
Submiſſionsweſens, wobei bei Vergebung von Arbeit 
nur den geprüften Handwerks meiſtern das Recht z 
ſteht, dieſelben zur Ausführung anzunehmen, 6) 5 
nungen, die dem Central⸗BVerbande angehören, müſſe, 
dem Unterverbande zunächſt beitreten. Ein Regie, ungg, 
vertreter aus Danzig, ſowie Herr Landrath v. Aue en 
wald, als Vertreter des Rofenberger Kreiſes, met, 
den Verſammlungen beiwohnen. Für Montag Nele, 
mittag iſt ein Ausflug nach der Neuen Walkmüh 4 
verbunden mit Concert, geplant, 
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4 — des Preßgeſetzes Das Schöffengericht Aber ſelbſt wenn andere Gräſerarten geſäet würden, Le Puy (Departement Haute Lolre), 14. Jull. 
ſielt ſich aber auf bei Standpunkt daß der Be- ſo möchte es in Japan an dem nöthlgen Weidelande Geſtern Abend entgleiſte in der Nähe von Salnt 
cabal e i aut er 3 155 = er . man Georg d’aurec ein Eiſenbahnzug. Acht Perſonen 
n Be Nahen wet rap rn dad dienen. Auftralten wird deshalb die meiſte Wolle] wurden getödtet, neun verletzt, darunter zwei ſchwer, 

Infolge Umbaues des Stettiner Bahnhofes in] liefern müſſen. le neun Wagen zertrümmert. 
Berlin werden vom 1. Auguſt d. 38. Kartoffeln in] — Falſch gefahren. In Freiburg 1. B. geriet] London, 14. Jull. Nach Blättermeldungen iſt in 
Wagenladungen nach Berlin Stettiner Bahnhof auch] dieſer Tage der altkatholiſche Biſcho Dr. Kh. Weber en e e e e ele 
e der Linie Berlin⸗Stettin und deren Ab⸗ en e Ne Se dan d e ee ee. 
ee en Berköriiie über die ehe machen. Der Kuiſcher verſtand das falſch Madrid, 14. Jull. In der Kammer erklärte der 
Sonnfa tube kann ein Gewerbetreibender nicht beſtraftf und fuhr ihn vor das Haus des Erzbiſchofs. Der] Miniſter des Innern, Spanlen werde zu einer Alllanz 
werden 2 er nachzuwelſen vermag, daß die Mebers | Biſchof, der ſich nur vorübergehend in Freiburg auf⸗ kein Fleckchen Landes opfern und fügte hinzu, die 
tretung e em Angendhien mährend ea Dr e le nee en han vn conſervative Regierung, welche nicht glaube, daß die 
Ban en en ee Wilen N eich ein und wurde von einem herbeiſtürzenden] Liberalen jähig, die Schwierigkeiten zu löſen, werde 
it. (Entſcheidung des Kammergerlchts, Straſſenat] Diener in den Empfangsſalon geleitet. Als der Biſchof] der Regentſchaft nicht rathen, ihre Politik zu ändern. 
vom 2. März 1896) an den Wänden die Bilder der badlſchen * Ueber Reformen auf Cuba werde erſt nach Beendigung 
ſreute ſich eines ſehr zahlreſchen Beſuches. Der Spiel⸗ Frachtermäßigung. Im Verkehr von ſämmtlichen] hängen ſah, ging ihm 7 2 5 ee del Nrieges verhandelt Werden Wiagen 
plan ſetzte ſich wiederum aus einer abwechſelnden Reihe Staatseiſenbahnſtationen in den Provinzen Schleſien, es war zu ſpät. Schon trat ze 19 5 ad Gonftantinopel, 14. Jul. Der kretenſiſche Land⸗ 
verſchledenartiger Darbietungen auf geſanglichem, humo⸗ | Bofen, Brandenburg, Pommern, Oft: und Weſtpreußen ihm unbekannten Biſchof herzlich = en 9 er 
rlſtiſchem und inſtrumentalem Gebiet zuſammen und nach den in den Kreiſen Tarnowitz. Toſt, Gleiwitz, dieſer ſich als Biſchof Weber von 5 nei elite, — tag hat ſich conſtitulrt. 1 
vermochten dleſelben das Publikum bis zum Schluß | Zabrze, Beuthen O. „S., Kattowitz und Pleß N der Erzbiſchof betroffen, er = —— — Ber Buenos - Ayres, 14. Jull. Die eputirten⸗ 
auß Angenehmſte zu unterhalten. Jede Nummer] Stationen Beuthen, Vorfigwert, Brzezinke, Choczow, der Biſchol wolle ibn Ich bin Kant ih leide an] Kammer genehmigte das Geſetz betreffend Unifizirung 
fand lebhaften Beifall. Wir erwähnen von den ein⸗ Irledrichshütte, Georgenberg, Gleiwitz, Kattowitz, fordern, und ſo ſagte er: 90 88 5 Herr der Argentinien Schuld und trat in die Berathung 
zelnen Programmnummern das von den Herren Hor- | Königshütte, Laurahütte, Ludwigshütte, Morgenroth,] Ischias.“ Darauf antwortete un. 9 1 5 
väth, Wolff, Gipner und Lemke geſungene Quartett Myslowitz, Naklo, Nicolat, Ruda, Scharley, Schoppinitz,] Erzbiſchof, ich bedaure ſehr, daß hier ein er hum] der Sonderbeſtimmung . 
„Abendſtille“ von Tourbiö, welches geſchulte Vortrags⸗ Schwientochlowitz, Tarnowitz und Zabrze wird bis auf] durch den Kutſcher vorgekommen iſt. Ich 908 l 
welſe bel guter Ausſprache bewies. Das im Volks-] Weiteres für die Beförderung don Schweinen in] Ihnen von Herzen gute Beſſerung und 0 = Börſe und Handel. 
liederton gehaltene Lied „Ein Herz fo rein wie Gold“, Wagenladungen eine Frachtermäßigung von 50 Prozent] zum Wirken für die wahre Sache Chriſti. A kee en 
componirt und geſungen von Mikſa Horvath, gefiel] der tartfmäßigen Frachtſätze gewährt. Die Schweine] nicht wahr, jo doch nicht übel 8 —— ) Teleg rap b A 
ra die a 5 Ira Fab 7 den S 1 2 on e e ee 3 Pane EL 13. Juli. 2 une 15 Win. Rad 7 
ympat an. Das bekannte Simon’ihe Lied „Wan⸗ Bahnhofe abgetrieben oder em Schlachthauſe zugeführ ' 7 : y { 
derers Heimkehr“ trug Herr Otto Lemke mit gutem | werben. meint, nur Erfrenliches geſeben, und von der Dias | 4 pCt. Deutſche 9 ER 1059) 105,00 
Geſchmack ei bie dritte Strophe, das Wlederſehen 
tt 


Ihe |3 pet. 5 249980 
des alten Mütterlein, haben wir allerdings ſchon | an ſtädtiſchen Schulen angeſtellten Lehrerinnen die | Eindruck gewonnen haben. Die Firma Daniels, we - iſche Conſols . . [10580 105,90 
packender fingen hören. Die Vorträge des Herrn Emil Eigenſchalt von nen beſthen hat das] den Chineſen ihr Etabliſſement zeigte, lieferte ihm nicht | & 5 Preußiſche Yır Kiste 


0 3½ pC „ 
Neumann, welche ſich meiſtens auf inſtrumentalem Ge» Reichsgericht, nach Mittheilung der „Juriſt. nur die beſte Anſchauung der mühſamen Kunſt des a pet 
biete bewegen, verfehlten auch geftern nicht ihre er⸗ 


heiternde Wirkung auf das Auditorinm. Wenn viele 
ſeiner inſtrumentalen Scherze auch hinſichtlich der Güte 
zweifelhafter Natur find, fo überſieht man den Mangel 
an Qualität ſchon in Anbetracht des greiſen Alters 


weite weſtpreußiſche bienenwirthſchaftliche 
PIE Han Ausſtellung. In der geſtern in Grau⸗ 
denz abgehaltenen Sitzung des Geſammt⸗Comités wurde 
beſchloſſen, daß die Ausſteller lebender Völker be⸗ 
nachrichtigt werden ſollen, daß die ausſtellenden 
Bienenvölker ſo abgeſandt werden, daß ſie im Lauſe 
des Nachmittags des 23. reſp in den erſten Morgen⸗ 
ſtunden des 24. d. Mts. eintreffen. Die Eröffnung 
der Ausſtellung wird am 24. um 11 Uhr Vormittags 
ſtattfinden. Die Prämitrung findet am Sonnabend, 
den 25,, ſtatt, Zu derſelben ſtehen außer 200 Mk. 
in Geldpreiſen Staatsmedalllen, Medaillen der Ger 
werbe⸗Ausſtebung, Diplome und Ehrenpreiſe zur Ver: 
ügung. 
; Be Verein für vereinfachte Stenographie 
(Syſtem Schrey) hielt geſtern Abend im kleinen Saale 
des „Goldenen Löwen“ ſeine General⸗Verſammlung 
ab. Zum Beginn begrüßte der Vorſitzende. Herr 
Wigand, Herrn Kaufmann Th. Jacoby, der 
ſich um die Entwickelung und das Gedeihen des Ver⸗ 
eins ganz beſondere Verdienſte erworben hat, als 
Ehrenmitglied. In einem üntereſſanten Vortrage 
ſchilderte ſodann Herr Thu rau die Entſtehung und 


Verſammlung am Donnerſtag bekannt gegeben werden. 
Nach einem Hoch auf den Verfaſſer des S ſtems, 
Herrn Schrey (ausgebracht von Herrn Wigand) und 
einem ſolchen auf den Kaſſer (ausgebracht von Herrn 
Jacoby) wurde die Verſammlung geſchloſſen. Eine 
gemüthliche Knelptafel hielt die Mitglieder noch einige 
Zeit in ungezwungener Fröhlichkeit beiſammen. — Der 
in Ausſicht genommene Unterrichtskurſus für Damen 
ſoll heute Abend beginnen. 

Aerzte » Verein, Geſtern Vormittag trat die 
Nordöſtliche Section deutſcher Irrenärzte zu einer 
Sitzung in Zoppot zuſammen. 

Anwaltskammer. Geſtern hielt in Danzig die 
weſtpreußiſche Anwaltskammer ihre Jahresverſammlung 
ab. In den Vorſtand derſelben wurde an Stelle des 
Herrn Juſtizrath Scheda⸗Thorn, der zurückgetreten iſt, 
Herr Juſtizrath Kabilinski⸗Graudenz gewählt. — Den 
Verhandlungen folgte ein gemeinſames Mittagsmahl 
im Schützenhauſe. 

Leipziger Sänger. Auch der geſtrige zweite 
Vortragsabend der Neumann⸗Bliemchen⸗Sänger er⸗ 


iſche Goldvente . . . 104 40 10430 
Töchterſchule, einer öffentlichen Le lt, die Rechte] wunderung beſchaute. Der Tiſch mit Edelſteinen fol | 4 pet. Ungariſche 
und Pflichten eines San K. hat. Es einen Werth von 7 bis 800,000 Gulden repräſentirt Fa anknoten. 17015 1701 


e 216,25 216 30 
Neumann's, des Senlors aller fahrenden Sänger.] ergiebt fi dies aus den Artikeln 21 bis 24 der] haben, darauf befand fi) auch ein mit ng ll 15 . W 88 2088 20 
Die humorſſtiſchen Soloſcenen des Herrn Feldow er⸗ | preußtichen Verfaſſungsurkunde, insbeſondere aus den] verzierter chineſiſcher Drache. Li⸗Hung⸗ 0 Mütze 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 667 66 70 
regten wiederum ſchallende Heiterkeit, auch Herr Wolff | Artikeln 23, Abſatz 2, wonach die öffentlichen Lehrer, dann den Diamanten ſchätzen, welcher auf x “ 6000 [4 pCt. Italieniſche Goldrente 2 8 
wußte dieſelbe zu entfeſſeln, obwohl wir von dem forte | zu welchen auch die Lehrerinnen gehören, die Rechte als Knopk ſitzt, und deſſen Werth wurde — einem | Disconto-FTommandit . - - täten. 124,00 124 00 
währenden Mauſcheln?, das dieſer Herr ſich in bes und Pflichten der Staatsdiener haben. Die Lehrer] Gulden taxirt. Als man den Gaſt 178 8 Laßt] Narienb⸗ Mato. Stamm-Brioritäten . , 
londerem Maße zur Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, an ſtädtiſchen Schulen find zweifellos öffentliche] Tragſtuhl die Treppe hinuntertrug, ſagte er: „ 


keineswegs erbaut waren. Alles hat eben ſeine Grenzen. 


Lehrer; fie find daher als mittelbare Staatsbeamte] mich nicht fallen, mein Kopf tft auch fo viel werth wie Produkten ⸗Börſe. 
Ein bumoriſtiſches Geſammtſplel „Muſikantenliſt“, bei 7 


u logiſche] Cours vom 18.17. 14.7. 

n , = >... 0. 20. + 1447014150 

dem die ſogenannte Handlung ſelbſtverſtändlich nur Landrechts anzuſehen. Garten in Rotterdam. Die e en aan Weizen derte r Art 13600 136 00 

der verbindende Text für die mannigfalligen muſikalt⸗ Hutlüfter. Eine praktiſche und zeitgemäße News er mit unartikulirten Lauten, und er i = ſtten ſauchend] Roggen Juli. 1072010720 

ſchen Darbietungen fit, bildete den Beſchluß des Abends. heit, ein Hutlüfter, wurde uns heute von Herrn zwiſchen die Gitterſtäbe; als dann die 5 lietz er ſich . .. 10 20111 00 

— Heute concerttren die Sänger bereits in Inſterburg. Hutfabrikant N. Hagemann bierſelbſt, Alter Markt 66, und brüllend auf ihn e ** 3 Tendenz: Still 5 

Man ſieht, auch die Neumann⸗Bliemchen⸗Sünger find gezeigt. Der Hutlüfter wird im Innern des Hutes] vor Lachen. Die Papageien geftelen ee dle] Petroleum loco u — 

der Zeit gefolgt und üben ihren Beruf als „ſahrende angebracht und ſoll das Durchſchwitzen deſſelben un⸗] daß er 2 davon kaufen wollte. Er 7 W abe Re bol Juli 4549| 4540 

Sänger“ in recht energiſcher Haft aus — als fahrende möglich machen. Il sewünſchten Exemplare zum Geſchenk un & kan. Gepieriber ET | BU 
Sänger unter dem Zeichen des Dampfes und der Ein Schornſteinbrand, der vor Ankunft der] mit ſich. iſt vorüber 2 — * 

n Feuerwehr bereits beendet war, entſtand geſtern Mit» — Die Zeit der Schwindelreklame eee zuigabere, 14-305 19 dle 45 Wut Mittags 
Für die Graudenzer Gewerbe- Ausſtellungs⸗ tag im Hauſe Sternſtraße Nro. 37. Mangelhafte] Von allen Seiten kommen 8 * Königsberg, 14. r 3 : 
Lotterie iſt der zweite Sar e ein werthvolles] Reinigung des Schornſtelns läßt ſich in dieſem Falle] wohlthätige Wirkung, welche das Geſetz zur eb * De . 8 8 irttnseommiſtons eichäit.) 
Nußbaum⸗Planino, von Herrn Ziegler Bianoforter | mit Beſtimmtheit nicht nachweſſen. i des unlauteren Wettbewerbs ſchon jetzt Sia in n = 10000 L 0% exel Faß. 8 
Handlung hierſelbſt, Alter Markt, angekauft worden. chöffengericht. Der Arbeiter Richard Zangen | Heſſiſche Landesztg. erzählt ein allerllebſtes 1 a; hs dere „ 5450 A Brief 

Für Fuhrwerke geſperrt war geſtern und von hier, hat wiederholt mit dem Fuhrwerk die] Das Blatt erhlelt am 30. Juni folgendes Sek u id uicht duni VW 
während des heutigen Tages die hohe Brücke wegen] Paſſage auf dem Mühlendamm geſperrt. Dem hinzu⸗] Auftrag: „Zur Diamantenen 455. 1 — Jul n ge ar N 
Umpflafterung des zur Brücke führenden Theiles der] kommenden Polizeibeamten, der ſeinen Namen ſeſt⸗J haus auf dem Kontinent. Billigſtes — prima Loco contingentirtet. 53,90 „ Geld. 
Brückſtraße. Von Donnerſtag ab wird die Brückſtraße] ſtellen wollte, erklärte er: „Mein Name ift Haaſe, ich] Wegen Erbthellung großer Ausverkauf 15 keis. Nie] Loco nicht contingentirt: 33,60 „ Geld. 
In ihrer ganzen Länge vom Alten Markt bis zur wohne im Walde.“ Wegen Beamtenbeleidigung exe | Schlafröcken, 50 Prozent unter 1 ade das Blatt i 
Waſſerſtraße aus demſelben Grunde etwa 14 Tage hielt er 6 Mt. Geldſtrafe eventl. 2 Tage Haft zu» dageweſene Gelegenheit! . 9 456. Danzig, 13. Juli. Getreide bote. 
für Fuhrwerte geſperrt fein. Fuhrwerke von und nad) | dictirt. — Der Arbeiter Rudolf Dombrowski, ohne folgendes Telegramm nach Berlin: en Grigen 745 g Qual.-Gew.): under. 
der Niederung müſſen während dieſer Zeit den Umweg] Domtztt, der im betrunkenen Zuftande Perſonen auf] Berlin. Inserat kann erſt Nummer 1. 1 mſaß: 150 Ken. 80 
über die lege Brücke machen. dem Luſtgarten beläftigte, indem er dieſelben anbettelte, alſo nach Inkrafttreten des N — be An ae nl. a ke n 130 

Spielen der Kinder im Salzwaſſer. Der und nach ihnen, da er nichts erhielt, mit einem Meſſer] Wettbewerb. Erbitte daher wahrbelt 1 er; be Tranſit hochbunt und weiß. . | 106 
Vabenedte in Scheveningen, Or. W. Franken, veröffente warf, wurde wege ver⸗] Landeszeitung? Umgebenr erhielt es lolgende ver, 5 ’ . 103 

gen, Dr. W. Franken, veröffent | warf, wurde wegen Bettelns zu 2 Wochen Haft Galgenhumor wahrheitsge⸗ R 
licht im Intereſſe der das Seebad beſuchenden Kinder urthellt. — Der Arbeiter Paul Eichler und der] mutblich in einer Art von Galgen 8 e Termin zum freien Vertehr Juni⸗Jull. —— 
eine dringende Warnung, die von allgemeinem Inter-] Fleiſchergeſelle Max Fuhrmann hatten ſich am] mäß abgeändertes Inſerat: due —— e illigſtes Sean a —— 
eſſe I und desbalb die weiteſte Verbreitung verdient. | 13. April, von der Eonttollverſammlung zurückkehrend,] 455. Größtes Waaren haus im 3 18 wollen Regultrungspreis 4. freien Verkehre | 140,00 
Er ſagt: Seit Jahren brennt mir die Feder in der] zur Feier des Tages einen Rauſch angetrunken.] Geſchäft in der Etage. Wegen Geldbe S0 lalröcken Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 775 
and, wenn ich ſehe, wie die Kinder an unſerem] Eichler warf dann nach einem Arbeiter mit einer] wir unſeren geſammten Vorrath von he 5 en FF 67.00 

trande im Seewaſſer herumgehen. Stundenlang] Flaſche, während Fuhrmann Aeußerungen that, die ſich] zweifelhafter Qualltät 175 Prozent een beit für ruſſiſ ht Tranſit 227750 
ſteben da Kinder, von denen viele an Blutarmuth oder] nicht ziemten. Der Vorgang wurde heute aber ziem- prelſe verkaufen. Nie dageweſene Gelegen —.— Juni-Ju 3 
einem Herzfehler leiden, bis über die Knöchel im lich harmlos aufgefaßt. Fuhrmann wurde freige- Dumme aller Art! — eis Abe Verkehr . | 103,50 
Waſſer und ſcheinen einen förmlichen Wettſtreit mit | ſprochen, Eichler erhielt 3 Mk. Geldſtraſe reſp. 1 Tag Gerſte, große 6600. — ˙5)57• 114 
den Bademännern und Badeſrauen halten zu wollen. Gefängnſß. — Der Brunnenmacher Fried. Wilhelm Telegramme. eine 6 F 105 
Bei diefen, die um des täglichen Brodes willen dazu] Jantz von hier, der angeklagt war, beleidigende blütt . Le er, inländiſcher ne 
gezwungen find, find ungeheure Verdickung der Ober⸗ Aeußerungen gegen den Waſſerbaulnſpector Möller Berlin, 14. Jull. Die Morgenblätter melden:] Erbſen, inlandiſc hte 1 
haut, rheumatlſche Schmerzen, Unterleibsſtörungen an gethan zu haben, wurde frelgeſprochen. — Der Gärtner Anfang September iſt eine allgemeine Handwerker⸗ ABER he ee 120 
der Tagesordnung. Mein Vorgänger, Dr. Meß pat] Pingel von bier, scheint mit feinen Nachbaren nicht] Conferenz für Nord- und Süddeutſchland in Ausſicht N 
jahrelang gegen dieſes Spielen der Kinder im Salz» im guten Einvernehmen zu leben und ließ ſich ge⸗ 


E iritnsmarkt, 
fegentli eines Streits hinreißen, feine. Nachbarin | genommen e Ep 8 
„alte Schachtel“ zu nennen, trotzdem fie erit 63 Jahre] Königsberg. 14. Jull. e 3 N e DREH: = 8 25 33 de 00 
alt iſt. Ueber dieſe Beleidigung empört, iſt dieſelbe] des dem Oberpräſidenten Graf Wilhelm von = 5 1 a ch enge 0 
mit P. ins Handgemenge gekommen, bei welcher Ge⸗ geborenen Sohnes ſtatt. Graf Herbert Bismarck ſo⸗ n on E 
legenheit ſie geſtoßen worden ſein will, weshalb P wie Graf Rantzau nebſt Gemahlin hatten Pathenſtellen Konſumſteuer 33,20, loco ohne Faß mit — 4 Konfum- 
wegen Mißhandlung angeklagt war. P. wurde aber ib ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—. 
ſreigeſprochen, well nicht erwieſen ift, ob dieſes vorsätzlich übernommen. l. Der Abgeordnete Graf — 
geſcheben. — Die Arbeſterwittwe Anna Günther er“! Budapeſt, 14. Jull. Der Abg 


Geſundhett Kußerſt schädlich ft. Das kalte Waſſer 
an den Sohlen und die brennende Sonne auf den 
Kopf und den Oberkörper muß bei Jedem ſchäd⸗ 
liche Folgen haben. Was mit ſüßem Waſſer 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Juli 1896. 

Geburten: Maler Carl Scharnetzki 
T. — Maurergeſelle Carl Kowitz T. 
— Schneider Rudolf Kempka S. — 
Zimmermeiſter Auguſt Schneider T. — 
Tiſchler Anton Boch S. — Tiſchler⸗ 
meiſter Rudolf Martin S. — Arbeiter 


Joſef Zimmermann S. — Arb. Auguſt 


Goldbach T. — Maurergeſelle Ferd. 
Morgenroth S. 
Sterbefälle: Tiſchlerwittwe Caroline 
Prengel, geb. Dreyer 52 J. 
Auswärtige 
: Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Domagalski⸗Danzig 
mit Herrn Fritz Sommerfeldt⸗Güttland. 
Geboren: Herrn H. Daniel⸗Allenſtein 
T. — Herrn Landrath Pape⸗Calbe 


a. S. T. 

Geſtorben: Herr Fleiſchermeiſter Ad. 
Stürmer⸗ Marienburg. — Frau Magd. 
Weberſtädt, geb. Friedland⸗Pr. Holland. 
— Frau H. Gräff, geb. Krauſe⸗Danzig. 
— Frau Lehrer Daniel⸗Höxter. 


Liederhain. 


Zahlreicher Beſuch nothwendig! 


Markthalle. 


Das wegen ungünſtiger Witterung 
am Sonntag, d. 5. d. Mts., ausgefallene 
bei Groß und Klein beliebte 


Kinder ⸗Feſt. 


995 Sonntag, d. 19. d. Mts,, . 
att. 
Das Feſt⸗Comitee. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die in F 45 Neuſtädtiſche Grün⸗ 
ſtraße Nr. 6, von Herrn Lehrſchmiede⸗ 
meiſter Adolf Wenski jun. neu 
errichtete Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede 


Dienſlag, den 14. Juli 1896, 


eröffnet wird. 

Anmeldungen zur Aufnahme in die 
Lehrſchmiede find an den Vorſteher der⸗ 
ſelben Herrn Kreisthierarzt Olden- 
dorf, Inn. Mühlendamm Nr. 11, 
ſowie an den Herrn Lehrſchmiedemeiſter 
Adolf Wenski jun., Leichnam⸗ 
ſtraße Nr. 115, zu richten. 

Elbing, den 11. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Eldiit. 


Sekauntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommel⸗ 
kanal behufs ſeiner Aufräumung auf 
der Strecke von Pulvergrund bis zum 
Inn. St. Georgendamm von Donners⸗ 
tag, den 16. Juli, ab auf die Dauer 
von etwa 8 Tagen geſchützt werden wird. 
Es werden daher die zur Aufräumung 
desſelben, ſowie die zur Unterhaltung 
ſeiner Bollwerke auf der bezeichneten 
Strecke verpflichteten Perſonen hiermit 


aufgefordert, mit den erforderlichen Ar⸗ IS 


beiten an dem vorbezeichneten Tage zu 

beginnen und ſolche ohne Unterbrechung 

ausführen zu laſſen, anderenfalls dieſelben 

im Zwangswege für Rechnung der Ver⸗ 

pflichteten werden au geführt werden. 
Elbing, den 14. Juli 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 

jedes Maaß zu wirklichen en efen 

Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 
Muſter frei. 


Neuſt. Wallſtraße 2 find Stachel⸗, 
Him⸗ und Johannißbeeren täglich friſch 
gepfl. zu haben. Daſelbſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit allem Zubehör und 
Eintritt in den Garten. 


| Die Wnnrenbefände der Hugo Schul? fi Ggneursmalle 
als: Manuufaktur⸗, Woll⸗ und Weißwaaren, Trico⸗ 


tagen, Putz⸗ und 5 Herren⸗, Damen⸗ 


und Kinderwäſche, 
werden werktäglich von 8—1 und von 3—8 im bisherigen Geſchäftslokale Brück⸗ 
ſtraße Nr. 21(yis⸗ à-visder katholiſchen Kirche)zu ermäßigten Preiſen ausverkauft werden. 

i Es wird ganz beſonders auf das große Lager von garnirten u. ungar- 
nirten Herren-, Damen und Kinder-Strohhüten aufmerkſam ge⸗ 
macht, die der vorgerückten Saiſon wegen sehr billig abgegeben werden. 


Schürzen, Regenſchirme ꝛe., 


Albert Reimer, 2 Verwalter 


1 Von den hochfeinsten | 


Toiletteseifen . 
— il die er und & = 
ER, mildeste. 25 
Doering — f 
x Eis Waschgebrauch | 9 
mit der 125 
Bee 
EULE Damen 1 
N Wie als un 

WERE Kinder-Seife 


sehr zu empfehlen. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Nr. 31 belegene dreiſtöckige (incl. Erd: 


Bi geſchoß) gut verzinsliche Geſchäftshaus 

es = mit großem Laden nebſt anſtoßender 

2 5 2 Wohnung und verſchiedenen größeren 
= 2. Wohngelegenheiten ſoll durch mich frei⸗ 

ze Oswald Nier & händig an den Meiftbietenden verlauft 

Hauptgeschäft * wi 
* BERLIN S ch habe hierzu 7.9 l 0 3 
BEE ge Montag, den 27. 
8 
Zu haben * bei 715 Pormillag Mi 1 
in meinem Bureau Spieringſtr. Nr. 8 
R. Selckmann, Friedr. Wilh-Pl. 19. anberaumt, wozu ich Raufüufige ı mit den 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ Bemerkeneinlade, daß die Kaufsbedingungen 
100 ten 10 Pf. 100 verſch. und Kataſterauszüge da ſelbſt vor dem 
überſeeiſche 2,50 Mk, 120 e eingeſehen eben können, auch 


beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei Abſchrift derſelben gegen Erſtattung = 
G. Zechmeyer, Copialien überſandt wird. 
Elbing, den 12. P. 1896. 


Dr. Gaupp 
AJaiuſtikrath und Notar. und Wer | 


Mein Laden 
Burgſtr. 12 


im früheren fir. 1 
von E. R. Waas Nachfolger 


iſt eröffnet. 


H. Schröter 


Molkerei Elbing. 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


— 


Für Sattler! 


en gros. en detail. 

Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
r etc. 


gſt. 
J. Staesz jun.. ne | 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. | 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. Ge le 0 enhe itskauf. | 


Eine Reihe der beſten belletriſtiſ ſchen, 
reich illuſtrirten Zeitſchriften, wie 
„Gartenlaube“, Univerſum „ Jur 
guten Stunde“ ıc. in Prachteinbänden, | 


99 AO 22075 
ngpjngiuueweßey'N 
129 uagoh nt mad anıg 


v 1 39:8 wngjgngk msguelnvz wie neu, find lediglich zu den Einbinde⸗ 
einc ang chöguun gang sog uraufpl kosten zu verkaufen. 
Pan; 


Zu erfragen in der 
evo up d 1 bur "og Expedition d. Ztg. 


e Bauholz 


| 
Ucberzeugen Sie ſich, daß 13 Stück gute ſtarke Balten 


8 Ah find ſofort zu verkaufen 
meine Fahrräder Fisch erſtraße 7. 7. 


Stell enſuchende jeden jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
4 Bureau in Dresden, Reinhardſtr. | 
Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: | 


Knab en, e 55 
Mädchen, 


die nur Wickel⸗ | 
oder Cigarren⸗ j 
machen. i wollen. ” 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. f 


Loeser & Wolff. 


und Zubehörteile die beſten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteftes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Eine Dame 
ſucht eine Penſion für 30 Mk. monatlich); 
dieſelbe iſt Tag über außer dem Haufe 
beſchäftigt. Offerten unter Chiffre O 164 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Len 19. d. M. verreiſe ich 
auf etwa 14 Tage. Mein 
Atelier für künſtl. Zähne iſt 
dann geſchloſſen. 
C. Klebbe. 


I Seid. Damaſſe⸗Sonnenſchirme , 


Das hierſelbſt Heiligegeiſtſtraße 


9 


Sonnenschirme. 


Kinder-Bonnenſchirme St. 33 Pf. 
Shwarze Damen-Honnenfdirme 


Stück 80 Pf. 


E leid. Damen- Bonnenlchirme 


DDrmit modernen Stöcken eee 
Stück 120 Pf. 


Swarze Damen-Bonnenſchirme 


auf Nadelgeſtell 


ic 115 Pf. EREEM 


5 NS Dae V j 

Einzelne, fhwarz und farbig 
4:seidene Sonnenschirme; 
14 zum Ausverkauf geftellt, 1 
5: } früherer Preis 195, 250, 275, 325 Pf. 1 

8 jezt 120, 155, 195, 210 Pf. 1 
„LD hi 


ſchwarz und farbig, moderne Stöcke, 
1.80, 1.95, 2.15. 


Seid. Volant⸗ Sonnenſchirme, 


ſchwarz, farbig und changeant, moderne Stöcke, Roſettengarnitur, 


für 2.55, 2.75. 
1 
Fehr preiswerth. Fehr preiswerth. 


Schwarz reinſeid. Sonnenschirme 


neueſte Damaſſé⸗Muſter, prima Qualität, elegant ausgeſtattet, 


für 4.10, 4.25 4.55. 


Seid. dangeant-Son: nid I 


Nadelgeſtell, abgepaßt Bordure, paſſend Futteral, ausfallend, 
verziert Seidenfalbel, 


für 2.35, 2.55, 285, 3.10. 
Seiden uni⸗Sonnenſchirme, 


Epinglé mit Taffet⸗ 3.45 eleganter Ausſtattung, 
für 


Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten. 
Englisch carrirte seidene Sonnenschirme. 
Seidene Bengalin-Taffet- Sonnenschirme. 
Chiné-Taffet- Sonnenschirme. 4 | 


Schwer reinseidene Taffet- Sonnenschirme) 
auf Nickel⸗ und Goldgeſtellen. 


Reinseidene Falbel- Sonnenschirme 


mit echt Straußfederrüſche. 


| 


ee 


Sperialität, Specialität. 


Weiße Volant Sonnenſchirme 


von 225 Pf. an. 


Ein größerer Poſten | 
Herren⸗Regenſchirme 


in Seide, Gloria und Baumwolle. 


Einzelne Stücke Ken darin zu jehr billigen I 
Preiſen ab. 


Th. Jacoby. 


dem Einfluffe der Ermüdung ungerecht und 


iſt 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 15. Juli 1896. 


Nr. 164. 


Nr. 164. 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 


Venetiauiſche Serenade auf den Ausſtellungs⸗ 
Seen. 
Plauderei von Hanna Brandenfels. 
Nachdruck verboten. 


Eine Illuminatlons⸗Gondelfahrt! Eine Geſammt⸗ 
rundfahrt auf den Ausſtellungs⸗Seen — die Mit⸗ 
glieder der Mailänder Skala werden dabei fein und 
während der Fahrt Chor⸗ und Solo⸗Vorträge geben! 
Alſo ſchon wieder etwas Neues, Eigenartiges, Inter⸗ 
eſſantes im Treptower Park! Wer alles ſehen und 
genleßen will, kommt kaum zur Beſinnung und zu⸗ 
weilen, bei der ſpäten Heimfahrt, jagt man ſich unter 
undank⸗ 
bar: es war doch eigentlich eine anſtrengende Strapaze! 
Morgens, wenn man ausgeſchlafen: Wie war das 
geſtern wieder r lzend und ſchön! 

Die Ausſtellung bietet ſo viel Verlockendes — 
viele huſchen nur überoll hindurch und vorbei. „ſehen 
manches ja ſchon von außen“ und ſind dann ja „auch 
dageweſen“. Die haben es leichter. Wer mit warmem 
Intereſſe alles, eins nach dem andern gründlich be⸗ 
ſchauen und genießen will, der muß artige Anſprüche 
an Augen, Nerven, Beine und — an ſeinen Geldbeutel 
ſtellen. Wo fo viel Licht iſt, müſſen naturgemäß auch 
Schotten ſein. 

„Schon wieder nach Treptow? Aber wozu? Muß 
man denn überall dabei ſein? Das tft ja Unſinn!“ 

Aber bitte! Eine venetlaniſche Serenade — Unfinn?! 
Verdi, Dontzettt, Mascagn von Itallenern auf dem 
Waſſer hören — dazu in einer venetianiſchen Gondel 
ſitzen, die eln echter Italiano dem Muſikdampfer nach⸗ 
rudert — da kann ich nicht widerſtehen! 

„An der Treppe bel Dreſſel ſtehen wir mit unſern 
Billets und lauſchen dem langſam näherziehenden Ger 
long, 3 von der Anlegeſtelle an den Obelisken ber= 
ommt. 

„Dampfer oder Gondel“ fragt der an der unterften 
Sieinſtufe ſtehende Beamte. — Ich finde die Frage 
enſſetzlich überflüſſig, denn es iſt doch ſelbſtverſtändlich, 
daß wir in einer denetlaniſchen Gondel ſitzen wollen. 

„Len — je — am! Len — fe — am“ ſchreit der 
Italiano warnend, als ich für feinen Geſchmack zu 
baftig hineinſpringe und mich behaglich auf den ver⸗ 
ſchoſſenen rothen Sametſitz niederlaſſe — „len — fe 
— am“ — ich überſetze es mir „langſam“ — und 
„ia, ja“ iſt alles, was der braune Ruderer von 
unſerm Deutſch verſteht. Langſam gleiten wir den 
Obelisken zu — ich bemühe mich vergeblich, etwas von 
den abgeriſſen herüberwehenden Klängen des Trovatore 
zu verſtehen — vergeblich! Die Kapelle bei Dreſſel 
ſchmettert eine militäriſche Fanfare mitten in Verdi's 
Terzett hinein — dozu zankt in der Nebengondel ein 
Paar energiſch wegen der Billets. 

„Was eine Mark pro Mann“, wettert es unter 
einem Roſenhaufen — Pardon Roſenhut — hervor, 
„da kannſt Du mich doch wohl erſt fragen! Herr Gott, 
eine Mark für ſo'n bischen Kahn fahren! 

„Aber liebes Mal —“ 

„Was! da willſt Du auch noch was reden? 'ne 
reine Sünd', ſo das Geld ie ene Ut na, das 
bätt ich wiſſen ſollen! das ſoll mir nicht noch 'mal 
paſſiren!“ 

„Aber Malchen —“ 

„Ach, geh' los! Ich werd' mit Dir noch 'mal 
nach Berlin fahren! Das ſoll 'n Verſtand ſein! 
Zwei Mark! Zum Dodlachen! Zwei Mark!“ 

„Du wollt doch per Gewalt Gondel fahren, 
Male“, kommt er endlich mit Stentorſtimme zu Wort. 

„Na ja! Well ich dacht, daß es 'ne halbe Mark 


pro Mann koſt't! 
Zwei Mark! 


Da ſoll man ſich nich' boßen! 
na war!’ man, ſag' ich blos!“ 
„Male! Mit Dir reiſ' ich in melnem Leben 
nicht mehr!“ 


„Na, ich mit Dir wohl, meinſt Du vielleickt? 
Kannſt mir gut ſein, weißt das?! Pro Mann 'ne 
a Iſt das die Möglichkeit! Pro Mann 'ne 

arkl“ 

Ich winke entſetzt dem Gondollere zu und ſuche 
ihm deutlich zu machen, daß er uns aus dem Bereich 
der Kantippe bringen ſoll — ich rede deutſch zu ihm, 
er antwortet italleniſch — gegenſeitiges Verſte en 
gleich Null! Ich grabe in meinem Hirn nach italle⸗ 
niſchen Brocken und mache Zeichen zur Aushil e — 
umſonſt! er begreift nicht und ich ſehe keine Rettung 
vor den beiden, die „pro Mann“ weiter zanken. Ein 
hübſcher Anfang! denke ich innerlich wüthend und 
verſuche es noch einmal mit der Zeichenſprache. End⸗ 
lich! Der Italiano hat's kapirt — er ſchaut nach 
links auf das Roſenhutungeheue und zwinkert ver⸗ 
ftändnißinnig mit den ſchwarzen Vogelaugen — daß 
das Weib zankt, hat er begriffen, daß ich ſort von ihr 
will, auch — „cosi fan tutte“ murmelt er mit einem 
letzten Blick nach dem böſen Weib — und giebt der 
Gondel einen kühnen Schwung, ſo daß wir in einer 
halben Minute an der Breitſeite der Muſikdampfer 
halten, ich winke ihm dankbar zu: Benissimo grazie! 

„Cosi van bene“, lacht er, daß die weißen Zähne 
blitzen. 

Das Klavier und die Geigen auf dem elektriſchen 
Boote verſtummen, der Geſang iſt zu Ende, langſam 
gleitet die kleine Flottille den See hinab — vor 
Dreſſel wird Halt gemacht — ich horche auf — eine 
Romanze ſoll eben zum beſten gegeben werden — 
das Vorſpiel iſt kaum vorüber — eben ſetzt eine 
Stimme ein, da „blaſen die Trompeten“ vom Muſik⸗ 
pavillon herunter — eine ganz merkwürdige Idee, 
wenn die Serenade auf dem See angeſagt iſt, daß 
dann Niemand da iſt, der das Hineinfrompeten 
anderer Kapellen für die Zeit des Geſanges verbietet. 
Gottlob! Der Dampfer wendet — die andern und 
die vielen Gondeln folgen und die ganze Flottille 
zieht in den Kanal — nun wird es wirklich ſchön — 
langſam bei Muſik und Geſang gleiten wir an den 
Waſſerfällen vorbel in den Tunnel — zahlloſe grüne, 
rothe, gelbe Flämmchen glühen an der weißen Gyps⸗ 
decke über uns — weiter geht die reizende Fahrt — 
ein Geſang nach dem andern verhallt — hie und da 
wird angehalten, am ſchönſten iſt's vor den Thoren 
Alt⸗Berlins am alten ehrwürdigen Kloſtergeſtühl — 
welch' lieblich ſchönes Bild, links heben ſich die 
Thürme und Thürmchen Alt⸗Berlins von dem ſtillen 
klaren Abendhimmel ab, dort ragt die Rembrandtmühle 
empor, drüben flimmern einzelne Lichte aus den 
Negerdörfern herüber und dann die Scenerie auf dem 
von peächtigen Laubbäumen umgebenen Waſſer — 
die vielen elektriſchen Flämmchen auf den Dampfern, 


die lamplongeſchmückten Gondeln mit ihren braunen 


Führern — dazu die köſtlich laue, milde Luſt — 
kaum ein Windhauch rührt ſich. — Signora Roſetil 
bat es gut, es muß wundervoll ſein, jo mit dem 
hellen Sopran in die prächtige Stille hineinſchmettern 
zu lönnen — — nun kommt ein Duett aus Trovatore 
— der Bariton tremolirt fürchterlich — unſer Gondo⸗ 
llere ruft am Schluß nichts deſto weniger „Bravo! 
Bravo!“ und dann gönnerhaſt: „Ha buona vocel“. 
Ich kanns nicht finden! 

Nun gehl's binüber nach Sarotti. Alles kreuzt 
durcheinander — ein Dampfer ſährt jo direkt auf 
unſere Gondel zu, daß ich ernſthaft den nächſten 
Schwimmweg erſpähe — 

= Non importa!“ ſchreit unſer Italiano 


Seite legt, was ohne Angſtlaut nicht abgeht, denn ein 
Bad in dieſem Falle wäre zum mindeſten keine An⸗ 
nehmlichkeit. 4 

Bel Sarotti verhallt als letztes Muſikſtück ein 
Quartett — der Genuß iſt hier aber ein zweifelhafter, 
da wieder irgend eine Muſikkapelle Geſang und Be⸗ 
gleitung in Grund und Boden trompetet. 

Nun geht's zurück auf demſelben Wege zur An⸗ 
legeſtelle bei Dreſſel — wie die ſchlanken Gondeln an 
einander vorbeiſchweben — eine dunkle Roſe fliegt in 
unſere gondola — irgend ein Träumer wähnte ſich 
gewiß durch die Einwirkung des Ganzen auf einer 
Waſſergoſſe Venedigs und riskirte keck den Blütben⸗ 
wurf — ich bemühe mich, feine Notiz davon zu 
uchmen — da ſchaukelt die Gondel — unſer brauner 
Führer bückt ſich geſchmeldig nach der Roſe und legt 
fie ia meinen Schooß. 

„Per la signora“, jagt er todternſt, „convenute.“ 

Schade, daß fie zu Eude iſt, dieſe venettaniſche 
Fahrt. Ich bitte den Italiano ein Heimathslied zu 
ſingen und gebe meinem Wunſch etwas klingenden 
Nachdruck. 

Grazie! Mille grazie! lächelt er ſtolz und ſteckt das 
Geldſtück ein, als erwelſe er mir eine Gnade und dann, 
während wir leiſe in den weiten Bogengang hinein⸗ 
fabren, klingt es kunſtlos aber lleblich wie ein heimiſches 
Volkslied und deutlich, daß ich jede Silbe verſtehe — 
wenn auch nicht gleich zu deutiſch — „Oh bianca 
tortorella“ — wie charakteriſtiſch für die ganze Um⸗ 
gebung ſchwebt die kunſtloſe, aber kräftige Stimme des 
Gondoltere über den Waſſern. Welch' ein harmoni⸗ 
ſcher Abſchluß der ganzen venetianiſchen Serenade. 


Vermiſchtes. 


— Für die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd 
waren 1895 51 Mill. Mk. erforderlich. Es wurde 
verwendet: Fleiſch, friſch 2 473 393 Pfd., geſalzen 
589 818 Pid., präſervirt 117 884 Pfd. und gegen 
6300 Stück Schinken. Im lebenden Zuſtande ge⸗ 
ſchlachtet wurden ca. 2300 Thiere. Außerdem wurden 
verwandt 166 670 Stück Geflügel, über 75 000 Bid. 
Fiſche, 50 660 Stück Hummern und Krebſe, 213 797 
Stück Auſtern, 512 Tonnen Heringe, 5644 Büchſen 
feine Heringe und 15755 Stück Matjesberinge. An 
Gemüſe wurden 428 224 Pfd. verbraucht, an Kar⸗ 
toffeln 262 822 Viertel, an Eiern mehr als 14 Mill. 
Stück. Der Bedarf an Hülſenfrüchten war ungemeln 
groß. ſo allein an Erbſen 137 325 Pid., an Reis 
185192 Pfd. An Brod wurde über 718 000 
Pfd., verbraucht. an Kaffee 178758 Pfd., 
an Thee 13 396 Pid., an Milch 128 617 Büchſen und 
33 340 Flaſchen, an Butter 400 191 Pid., an Citronen 
312 553, an Apſelſinen 721909 Stück. Dleſem großen 
Bedarf an Eſſwoaren, von denen wir natürlich nur 
Einzelnes genannt haben, ſtehen an Getränken gegen⸗ 
über: 5025 Anker Branntwein. 196 575 Liter und 
99 628 Flaſchen Rothwein, 25 494 Flaſchen Cham: 
pagner, 77 796 Flaſchen Rhein⸗ und Moſelweine, 
14324 Flaſchen Cognac, 175 313 Flaſchen Mineral: 
wofjer, ſerner große Quantitäten Sherry. Madeira, 
Portwein, Rum, Lqueure, ſowie nicht weniger als 
637 107 Flaſchen und 520 268 Fäſſer Lagerbler! Von 
der Bedeutung der Verwaltung der Lloydſchiffe erhält 
man ſchon durch folgende Ziffern Aufſchluß: Es wurden | 


„Bitte, nicht ängſtigen, meine Herrſchaften,“ ruft 
der Dampferführer, „wir ſtoppen ja ſchon.“ 

Sie ſtoppen — aber ſo, daß unſere Gondel doch 
einen Stoß bekommt, weiterfliegt und ſich auf die 


verbraucht 700 000 Tons Kohlen im Werthe von 10 
Millionen Mark 151814 Pfd. Sicherheltsöl, und 
11908 362 Pfund Eis. 


— Die elektriſchen Bahnen in Europa. 
Obwobl Europa ſich hinſichtlich ſeiner elektriſchen 
Bahnen gegen die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, wo deren über 15 000 Kilometer vorhanden 
ſind, recht winzig ausnimmt, ſo hat es gegenwärtig 
doch ſchon einen Stand erreicht, bei dem es ſozuſagen 
nicht mehr erröthen braucht. Der Beſtand vom 1. 
Januar 1896 weiſt im Ganzen 902 Kilometer mit 
1747 Motorwagen auf, wovon auf Deuiſchland allein 
406,4 Kilometer mit 857 Motorwagen kommen. Die 
Geſammtzahl der Linien beträgt 111, wovon 91 mit 
oberirdiſcher Stromzuführung. Die Zahl der deutſchen 
Linien war 36, wovon 35 mit oberirdiſcher Stromzu⸗ 
führung. In neuefter Zeit wetteifern die deutſchen 
Städte geradezu in dem Beſtreben, elektriſche Straßen⸗ 
bahnen anzulegen, jo daß bis Ende dieſes Jahres ein 
nicht unbeträchtlicher Zuwachs zu erwarten ſſt. 

— Bei der Tochter Goulds. Aus Paris wird 
berichtet: Seit Wochen iſt für das großartige Garten⸗ 
ieft, das der Graf und die Gräfin de Caſtelane, ge⸗ 
borene Gould, ihren dreltauſend Gäſten im Bois de 
Boulogne auf dem Gebiete des „Cercle des Acacias““ 
gaben, eine Rieſenreelame in der biefigen Preſſe ge⸗ 
macht worden. In der That haben Graf und Gräfin 
de Caſtelane Alles aufgeboten, um den Pariſern eine 
Vorſtellung von protzen hafter Uebertreibung zu geben. 
Und damit die Kunde von der Großartigkeit des Feſtes 
auch auf dle Nachwelt übergehe, wurden den Reportern 
der Boulevardpreſſe ſogar die verſchledenen Rechnungen 
zur Verfügung geſtellt. Sehr komiſch macht ſich deshalb 
der Feſtbericht, den der Geſellſchaftsreporter des 
„Figaro“ veröffentlicht. Da wird kein Detall vergeſſen 
und alle Dimenſionen werden gewiſſenhaft mitgetheilt. 
So erfährt man, daß für die Ausſchmückung der im 
Stil Louis XIV. gehaltenen Räumlichkeiten und Alleen 
20.000 Roſen, 1000 Mtr. natürlicher und 4000 Mtr. 
künſtlicher Blumengulrlanden zur Verwendung ge⸗ 
langten. Dreißig Lakaten mit gepudertem Haar in 
der Galallvree der Caſtelane waren zum Empfang 
der Gäſte bet den drei Eingängen aufgeſtellt und drei 
Thürſteher meldeten die Gäſte an, die an dem gräf⸗ 
lichen Paare in einem Ehtenſalon vorbeldefilirten, der 
28 Mtr. lang und 12 Mir. breit und durch 5 Kron⸗ 
leuchter erhellt war. In gleich peinlicher Weliſe wer: 
den die Scene, auf der dos Ballet aufgeführt wurde, 
das Orcheſter von 80 Mann, die Zigeuner⸗Muſikcapellen, 
die Chöre, die venetſaniſche Rleſengondel mit dem 
Orcheſter ꝛc. bejchrieben. Die elektriſche Beleuchtung 
al giorno wurde durch eine Maſchine von 80 Pferde⸗ 
kräften bſorgt. Zehntauſend Windlichter prangten in 
den Bäumen, abgeſehen von den Tauſenden von viel⸗ 
farbigen Glaslämpchen. Zur Bedeckung des etwas 
feuchten Bodens wurden 12000 Meter Raufteppiche 
verwendet. Aufgetragen wurde das Eſſen, deſſen 
Menu uns nicht vorenthalten wird, von 40 Maitres 
d'Hotel und 70 Lokalen. Nach dem Diner trafen die 
für das Gartenſeſt und das Feuerwerk geladenen 
Gäſte, darunter der Bruder des Könſgs von Slam 
mir Gefolge, ein. Die vler Buffeis, die für die Abend⸗ 
gäſte au'geſtellt worden waren, enthielten 6000 Sand⸗ 
wiches und 2000 Flaſchen Champagner. 

— Eine feine Naht. A.: Ob wobl die olym⸗ 
piſchen Söter auch nähen konnten? B: Gewiß! 
Wenn z. B. dem jeligen Zeus ein Hemdenknopf fehlte, 
nahm Frau Juno dle Nadel der Kleopatra, dann den 
Arkadnefaden, machte einen gordiſchen Knoten und 
nähte drauf los! 

— Unter guten Freundinnen. Fräulein A.: 
„Ich möchte meinem Bräut gan gern vor meiner 
Hochzeit noch eine Ueberraſchung bereiten, was könnte 
ich da wohl thun? — Fräulein B.: „Trage doch 
einen Tag Deine falſchen Zähne nicht.“ 
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Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 


„Ah — der alſo iſt es?“ ruft ſehr intereſſiert 
Robert. Wie manchmal in den verfloſſenen Jahren 
hat er über jenen ſeltſamen Beſuch nachgedacht und 
ſich den Kopf darüber zerbrochen, weshalb dieſer ſo 
raſch und geheimnißvoll verſchwand. 

Und nun iſt jener Mann plötzlich wieder auf⸗ 
getaucht, zum Schrecken der Mutter. 

Lag ſeinem einſtigen Verſchwinden ein Geheim⸗ 
niß zu Grunde, das mit dem jetzigen Erſcheinen 
im Ein den ſteht? 

Ein zorniges zefühl bemächtigt ſich des jungen 
Mannes. Kam dieſer „Onkel“ nur, um Sorgen 
in das Haus zu bringen, — ſo, Robert gelobt es 
ſich beim Andenken an den toten Vater — ſoll 
ihn der Mann kennen lernen. Mit allen Kräften 
tritt er für ſeine Mutter ein. 

In äußerſt gedrückter Stimmung wird das 
Mittagsmahl eingenommen, jede Heiterkeit iſt ent⸗ 
ſchwunden. 

Ehe Robert in das Amt zurückgeht, reicht er 
Mutter beide Hände und blickt ſie innig an. 
„Was immer dieſer Onkel von uns begehrt, 


Dir ſoll er ni \ n 
feſt verſpre Kap zu nahe treten, das kann ich Dir 
kei geht er, 
nge blickt i 3 
in den Augen. hm Frau Anna nach mit Thränen 


5 weiß nicht, was er ſpricht,“ flüſtert ſie 

Dann geht ſie langſam auf den Platz am Fen⸗ 
ſter zurück, zieht den Brief des e 
Gatten aus der Taſche ihres Kleides und lieſt ihn 
noch einmal durch. { 

Heimgekehrt — von einer Sehnſucht getrieben, 
der er nicht mehr zu widerſtehen vermochte! Armer 
Mann! Zehn Jahre! Und er hat ſich emporgerafft, 

t zu Anſehen gelangt — in Ehre und Pflichter⸗ 
füllung! Ein Todter ift mir plötzlich wieder erſtanden. 
Er will mich ſehen, mich ſprechen — o ich weiß, 
einſtmals war ich ja ſeine ganze glückſelige Welt. 
Und er hat mich nicht vergeſſen können trotz Allem. 

Frau Anna läßt die Hand mit dem Brief ſinken 
und ſtarrt hinaus in die unbewegte Luft eines 
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der 


Frühſommers. Das Geräuſch der Straßen dringt; 
verſchwommen zu ihr herauf. i 
Etwas wie Mitleid zu dem armen, geprüften 
Gatten, der heimathlos durch die Welt ſtreifen 
mußte und ſich dennoch wieder erhob, durchzieht ihr 


erz. 

Einſtige längſt verſunkene Erinnerungen tauchen 
wieder in ihr auf. — 5 

Jetzt, nachdem der erſte Schrecken ſchwand über 
ſeine vollkommen unerwartete Ankunft, weiß ſie 
auch, daß fie ihm nicht mehr grollt. 

„Ich möchte ihn wohl wieder einmal ſehen,“ 
murmeln ihre Lippen unwillkürlich. 

Dann zuckt ſie plötzlich zuſammen. N 

„Aber die Kinder — Renate — Robert? Sie 
werden fragen, was iſt unſerer Mutter dieſer Mann? 
Was will er? Und welche Antwort kann, darf ich 
ihnen geben? Renatens Gatte weiß noch immer 
nichts von der wahren Exiſtenz ſeines Schwieger⸗ 
vaters. Bei ſeiner Empfindſamkeit wäre das 
Schlimmſte zu befürchten. Auch Robert, der ah⸗ 
nungsloſe Junge, würde dadurch ſchwer betroffen 
werden. Nein, ſie dürfen davon nichts erfahren 
und was mir die Zukunft bringt, mag das Schick⸗ 
ſal entſcheiden.“ 

Sie erhebt ſich, geht an einen kleinen Schreib⸗ 
tiſch und wirft einige Zeilen auf das Papier: 

„Morgen Nachmittag mag er kommen, da ſtört 
gt Robert ift in feinem Amt!“ ſagte fie 
ich. 

Eine auf dem Flur wohnende Nachbarin be⸗ 
ſorgt ihr den Brief, höchlichſt über die Aufſchrift 
verwundert: 

„Mr. Douglas, Zentral:Hotel.“ f 

Weihold ruht in einem der Sammet⸗Fauteuil's 
ſeines Salons. 

Die Fenſter ſind geſchloſſen, trotzdem draußen 
eine warme Luft durch die Straßen wogt. 

In dem Raum ſelbſt ift nichts zu vernehmen, 
als das raſche Athmen des Mannes. 2 

Draußen im Vorzimmer verhallt ein ſchlürfen⸗ 
der Schritt, der ſich entfernt. > ? 

Eine Thüre geht, dann ſchwirren Stimmen 
durcheinander. 

Offenbar iſt es ein Bewohner des Zentral- Ho: 
tels, welcher irgend wem eine Lektion ertheilt, die 
der Andere nicht ohne Weiteres hinnimmt. 


Ein kurz abgeſtoßenes, höhniſches Lachen unter⸗ 
bricht das Geräuſch der Stimmen. g 

Weihold macht einen Verſuch, empor zu ſprin⸗ 
gen, der düſter⸗ernſte Ausdruck feines Geſichtes 
verſtärkt ſich, die Hände ballen ſich. 

Doch gleich darauf fällt er in den Stuhl zu⸗ 
rück, ein gewaltſames Lachen hervorſtoßend. 

6 „Ah, bah! Mag der Schuft thun, was ihm 
eliebt!” 

Nun iſt es draußen ruhig. der Störer wahr⸗ 

einlich entfernt. 
8 Cle W erſcheint der Oberkellner des 
Hotels in unterwürfiger Haltung, denn einem Gaſt, 
wie Mr. Douglas gegenüber, dürfen keinerlei 
Rückſichten außer Acht gelaſſen werden. ü 

„Wir ſind untröſtlich darüber, daß es dieſem 
Menſchen gelingen konnte, bis hier herein in dieſe 
Räume zu dringen. Es iſt der reinſte Zufall! Doch 
kann ich verſichern, daß ein dergleichen Vorfall 
niemals mehr ſich ereignen ſoll. Die ſtrengſte 
Ordre iſt an das an Perſonal erteilt.“ 

So betheuert der Mann aufrichtig. 

„Ich mache Sie nicht verantwortlich für dieſen 
Zwiſchenfall. Ein zerlumpter Vagabund, der ein⸗ 
mal ſein Glück, zu betteln, im Zentral- Hotel ver⸗ 
ſuchen wollte! Was für Elemente zeitigt nicht unſere 
deutſche Metropole!“ 8 

Wahoo erklärte bei irgend einer Gelegenheit, 
daß er ſelbſt urſprünglich Deutſcher war. 

„Im Uebrigen,“ fügt er energiſch hinzu, „ver⸗ 
ſtehe ich ganz gut, mit ſolch' zweifelhaften Exiſtenzen 
fertig zu werden. Es genügt mir Ihre Verſiche⸗ 
rung, daß in Zukunft derlei Beſucher ferngehalten 
werden.“ { 

Eifrigft wiederholte der Kellner feine Zuſage. 

Kaum, daß er gegangen war, ſprang Weihold 
aus ſeiner nachläſſigen, gleichgiltigen Lage empor. 

Die Angelegenheit hat ihn nach und nach doch 
mehr erregt, als er ſelbſt zugeſtehen wollte. 

Ja, fertig war er mit dieſem Hallunken wohl 
geworden, der ihm heute mit einer frechen Auffor⸗ 
derung entgegenkam. N f 5 

Ob aber dieſer Menſch ſein Wiſſen nicht in 
die Oeffentlichkeit zu ſchreien bereit iſt, nachdem 
ihm Mr. Douglas, der reiche Amerikaner, die 
Thür gewieſen hat, dies bleibt eine offene rage. 

Eine Zeit lang ſchreitet Weihold in dem Raum 
auf und ab. Langſam beruhigt er ſich. 


„Was könnte es ihm auch nützen, auf unſere 
einftige Zellen⸗Genoſſenſchaft zu pochen? Ich würde 
leugnen, Derjenige zu ſein, für den er mich hält. 
Wo ſind ſeine Beweiſe? Und kein Richter könnte 
ihm behilflich ſein, denn ich büßte ja meine Strafe 
ab. — Aber, daß mit meinen erſten Schritten 
auf deutſchem Boden mir ein Zeuge jener duüſteren 
Vergangenheit, die ich begraben wähnte, entgegen. 
— gleichſam als Unheilsbote, das verſtimmt 
mich.“ 

Vor dem hohen Kryſtallſpiegel bleibt er ſtehen 
und ſtudiert die Linien ſeines Antlitzes. 

„Ich glaubte, auch mein Geſicht wäre ein 
Anderes geworden. Und dennoch müſſen noch Züge 
vorhanden ſein, welche an den alten Weihold erin⸗ 
nern, an den fünfzehnjährigen Sträfling —“ 

Gewaltſam reißt er ſich aus dem nutzloſen 
Brüten. 

„Auch dies wird vorübergehen, heute bin ich 
der Mann wieder, allen Fährniſſen die Stirn bieten 
zu können.“ 

Er wendet ſich raſch um. 

Ein Kellner überreicht ihm auf einem ſilbernen 
Tablett Frau Anna's Brief. 

Während der Bedienteſte das Zimmer verläßt, 
ſteht Friedrich Weihold bewegungslos, den Brief 
zwiſchen die Finger gepreßt. Ein heimliches Zittern 
läuft über ſeinen Körper. 

Jetzt iſt es ſtill um Weihold. Sein Auge 
haftet an den unregelmäßigen, von ſchwacher Hand 
auf das Kouvert geworfenen Zeilen. 

Das iſt die Schreibweiſe Anna's. 

„Iſt es Leben und Sonnenſchein, was ſie mir 
meldet, oder kalte Winter&öde?” 

Er zerreißt das Kouvert, überfliegt die Zeilen. 

Dann preßt er mit einem aus tiefſter Bruſt 

kommenden Laut den Brief an ſeine Lippen. 
’ „Leben — Sonnenſchein — Frühling! Früh⸗ 
ing!“ a 
Alle Gefahr iſt vergeſſen, verweht wie erſtorbene 
Blätter, die der erſte Hauch des Maien in alle 
Richtungen zerſtreut. 
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Wir ſind gezwungen, den freundlichen Leſer zu 
bitten, uns in eine jener obskuren Kneipen zu folgen, 
welche Berlin in mannigfachſter Abwechslung auf⸗ 
weiſt und die durchweg von Vagabunden und 
Strolchen frequentirt werden. 
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Lessilve Phenix, 


mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 


um Waschen von Wäsche 5 


wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, 


wodurch meiſtentheils nur eine äußerliche, aber 
des Leinens herbeigeführt wird, ſondern 


durch das einzig rationelle System 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das 
bis ins innerſte Gewebe. Die Anwendung und 


Phenix iſt eine das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit 


ſeiner Wäſche — ſtets ausſchließlich mit Less 


— auf die doppelte Dauer wie bisher veranſchlagen kann. 
Lessive Phenix it zu haben in Packeten von ½ kg zu 30 0 
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Beſte 


. Prei 


geplätteter Wäſche enthält. Verſandt durch 
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Durch einen Thorbogen gelangt man in einen 
mitjallerlei werthloſem Gerümpel verſtellten Hofraum, 
auf welchen ringsum die Rückſeiten einiger hoher 
Häuſer blicken. 

Zeigt ſich Jemand einmal zufällig an den Fenſtern 
ringsum, ſo bedarf es keines großen Scharfblickes, 
um den Stand und Charakter derſelben zu errathen: 
Leute der niederſten Klaſſen, zweifelhafte, elende 
Frauen. 

Den Hof durchſchreitend, erblickt man mehrere 
55 welche nach abwärts in die Keller Spelunke 
ühren. 

Augenblicklich iſt es da unten ziemlich ſtill. 

Es ſind die meiſten Kunden auswärts, ſei es 
auf dem Bettel oder ſonſtwo, denn es iſt ein heller 
Vormittag. 

Vorn im Licht ſitzen einige junge Burſchen, die 
ſich mit Kartenſpiel unterhalten. 

Hin und wieder unterdrückt einer mit Mühe das 
Gähnen. 

Nicht allzuviel Helle fällt in den Keller-Raum, 
weiter rückwärts brennt ſogar eine ſchwach flackernde 
Gasflamme an der Wand. 

Dort ganz allein an einem der ſtarken Holztiſche 
ſitzt ein Mann, dem man alle Leidenſchaften vom 
Geſicht ableſen kann. 

Er ſtützt den ſtruppigen, graumelirten Kopf in 
die Hand und ſtarrt mit verglaſten Augen vor ſich 
nieder. 

Eine Uhr fängt an zu ſchlagen. Der klirrende 
Ton weckt den kugelrunden Wirth, welcher hinter 
dem ſogenannten Büffet eingenickt iſt. 

Er rappelt ſich geräuſchvoll empor und wirft 
einen raſchen Blick um ſich. x 

Die jungen Burſchen fpielen weiter, doch der 
alte Strolch macht mit dem Daumen einen Schnalzer. 

Der Wirth reagirt nicht darauf, bis ihm der 
bereits ziemlich Angeſäuſelte zuruft: 

„Schnaps he!“ 

Mit ſtierem Blick bemerkt er das Kopfſchütteln 
des Wirthes. 

„Hm —?“ macht er grunzend. 

„2 it genug!“ bekommt er zur Antwort. 

„Unſinn!“ poltert er. „Ich kann nie genug 
kriegen. Ihr wißt doch — daß der Klappen⸗Franz 
Alles bezahlt?“ 

Der Wirth, welcher ſich offenbar in keine lange 
Unterhandlung einlaſſen wollte, ſchüttelte einfach 
zweifelnd den Kopf, rührte ſich jedoch nicht von der 
Stelle. 

„Na —- da hol' Euch alle der Teufel!“ ſtößt 
der Strolch hervor, dreht dem Wirth ſeine andere 
Körperſeite zu und ſtarrt wiederum in die dunkle 
Ecke. 


Eine Viertelſtunde lang ereignete ſich nichts be⸗ 
merkenswerthes in dem Keller, bis endlich die Thüre 
ſich wieder einem neuen Ankömmling öffnet. 

Es iſt ein Mann von etwa fünfundvierzig Jahren, 


aus garantirt ist das 
reinen beste 
Cichorien-Wurzeln und 


Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 


Walzenlänge 50 Etm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 

2 En a EN ja ſogar jedes Kind 

£ ann au er 

jeder Art ſofort ohne 1 derart ſchöͤn When daz ſelbe das Ausſehen 


Feith’s Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oftpr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


en 
empfehle tadellos ſitzende, ſorgfältig gearbeitete Bruchbänder jeder Ar 
für die ſchwierigſten Brüche. Leibbinden, Monatsverbände, Irrigatoren, | und Lungenkranke und Reconvalescenten 


lich. 


6 ichorien 
ausgieblgste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate. 


Ba | — Wien 18 


Instrumente, 


feine innerliche Reinigung 


Leinen daher hygieniſch 
Wirkung der Lessive 
ive Phenix gewaſchen 


Auskunft 
7 
"BerlinSh 


und billigſte 


nur 10 Mk. 


Mangel Wäſche 


56 tüchtige 


geſucht. 


mit einem farbloſen Geſicht, eingekniffenen Lippen 
und ſchlauem Blick. 

Sein ebenfalls graues Haar iſt ganz kurz ge⸗ 
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Er nimmt die beiden Branntwein⸗Gläſer und 


trägt ſie in einen noch weiter zurückliegenden Ver⸗ 


ſchlag, in welchem ſich keine Menſchenſeele befindet. 
An der Wand flackert eine ebenſo traurige 


Nimmt man noch die ſonderbare Art der Be: Gasflamme wie draußen, Feuchtigkeit ſickert über 
wegung hinzu, welche dem Mann anhaftet, fo ge- die kalten Steine. 


langt man unſchwer zu dem Reſultat, daß dieſer 
Mann noch nicht allzulange die Thore des Gefängniſſes 
hinter ſich zufallen hörte. 

Und in der That hat Klappen⸗Franz, oder, wie 
er eigentlich heißt, Franz Klapp, beinahe die ganze 
Zeit ſeines Lebens in Zuchthäuſern zugebracht. 

Momentan befindet er ſich wiederum in Freiheit; 
von einer gewiſſen Nothwendigkeit getrieben, wird 
er jedoch über kurz oder lang abermals dem Geſetz 
verfallen. i 

Einen kurzen Zigarrenſtummel zwiſchen den 
ſchwarzen Zähnen haltend, ſchlendert er durch den 
Keller⸗Raum nach der hinterſten Ecke. 

Der Wirth hat bei ſeinem Eintritt nur einen 
flüchtigen Blick auf ihn geworfen, ohne ſich dann 
weiter um den Ankömmling zu bekümmern. 

Da, wo der ſchon früher anweſende einzelne 
Gaſt am Tiſch kauert, bleibt der Andere ſtehen und 
giebt dem Wirth einen Wink, welcher auch inſofern 
Beantwortung findet, daß dieſer zwei Gläſer 
Branntwein herbeibringt. 

Die Bezahlung übernimmt Klappen⸗Franz. 

„He! Lude!“ macht er nach einer Weile und 
klopft dem eingeſchlafenen Strolch auf die Schulter. 

Dieſer ſchlenkert die Arme um ſich und fährt 
mit einem Brummlaut empor. 

„Ah — Du!“ macht er heiſer. 
haſt Du angerichtet?“ 

„Nichts?“ verſetzt Franz Klapp zornig auf die 
Tiſchkante hinſchlagend. 

„Nichts!“ fährt der Angetrunkene auf. „Er 
hat alſo keine Luſt, alten Kollegen unter die Arme 
zu greifen?“ 

„Das überläßt er heute Andern. Die Kellner 
ſpedierten mich mit einer überraſchenden Schnellig- 
keit über die „Hoteltreppe,“ ſtößt Klapp hervor. 

„Verdammt!“ grunzt Ludwig Fern, ein ebenſo 


„Na — was 


befähigter Zuchthaus-Kandidat wie ſein Freund 


Klapp. „Sitzt fünfzehn Jahre im Kolleg, Sträfling 
— hol ihn —“ 

Der Andere legt ſeine Hand auf den Arm 
Ludwig's. ; 

Die jungen Burſchen vorne, noch ziemlich harm— 
loſe Strolche, haben die Karten weggeworfen und 
ſchauen aufmerkſam nach der Ecke, wo die beiden 
Alten erregt debattieren. 

Dann tauſchen ſie ziſchelnd ihre Bemerkungen 
aus. 

Klapp hat es bemerkt. 

„Nicht ſo laut!“ flüſtert er. „Die grünen 
Jungen fangen jedes Wort auf. Gehen wir in 
den Verſchlag!“ 


Ludwig folgt dem Voranſchreitenden wankend. 

Mit einem verächtlichen Blick nach dem Tiſch 
der „grünen Jungen“ murmelt er ein: „Maulaffen!“ 

„Nun erzähle, wie ging die Geſchichte eigentlich 
zu?“ fordert er ſodann den Freund auf, nachdem 
ſie einander gegenüber ſitzen. 

Mit gedämpfter Stimme antwortet Franz Klapp. 

In ſeinen Augen ſchimmert es von offenbarem 
Haß. Oftmals unterbricht er den Bericht durch 
ein gegen Weihold ausgeſtoßenes Schimpfwort. 

Um es möglich kurz zu machen! 

Franz Klapp war einſt vor langen Jahren ein 
Zellengenoſſe Friedrich Weiholds und wenn zwei 
Menſchen abgeſchloſſen von aller Welt, von aller 
Zerſtreuung, ſo viele Monate beiſammengeſtellt ſind, 
ſo ſchließen ſich derartige Unglückliche inſtinktiv an⸗ 
einander an, ſelbſt wenn die Charaktere nicht zu⸗ 
ſammen paſſen. 8 

Aber es iſt doch ein Menſch, an den man ein 
Wort richten kann. 5 

Da kommt es ganz von ſelbſt, daß Einer dem 
Andern von ſeinem Vergehen, von ſeinen Verhält⸗ 
niſſen erzählt. 

So war es auch hier geweſen und dies ſollte 
ſich ſchwer rächen in der Zukunft. N 

Etwa ein Jahr vor Weihold wurde Klapp, der 
wegen eines gemeinen Raubanfalles ſaß, entlaſſen 
und die beiden Zellengenoſſen erſuhren nichts mehr 
von einander. 

Nun ſind ſeitdem mehr als zehn Jahre ver⸗ 
floſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Eine Anſprache Napoleons I. Für 
die Art, mit der Napoleon mit ſeinen Truppen ver⸗ 
kehrte, iſt eine Rede ſehr charakteriſtiſch, die Graf 
Chamans, ehemaliger Adjutant des Marſchalls, in 
ſeinen eben veröffentlichten Memoiren mittheilt. Das 
4. Linien⸗Infanterie⸗Regiment hatte bei Auſterlitz in 
einer Attacke der ruſſiſchen Reiterei ſeinen Adler 
verloren; es war denn auch ohne dieſes Symbol 
zur Revue ausgerückt, und ihm galt die Rede des 
Kaiſers, welche nach einer ſofortigen Aufzeichnung 
von Chamans folgendermaßen lautete: „Aber wo 
iſt Euer Adler? (Stillſchweigen.) Ihr ſeid das 
einzige Regiment der franzöſiſchen Armee, welches 
ich fragen muß. Lieber möchte ich meinen linken 
Arm verloren haben, als einen Adler! Man wird 
ihn im Triumph nach Petersburg bringen und noch 
in hundert Jahren werden die Ruſſen ihn mit Stolz 
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zeigen. Die vierzig Fahnen, welche wir ihnen I 
genommen, find nicht fo viel werth, wie der Abl 
Habt Ihr denn vergeſſen, Euch gegen Kavalle n 
vertheidigen? Wer befehligte das Regiment? YT 
welche Maßnahmen hat er getroffen, als er ſich 
der Reiterei angegriffen ſah? Wo waren deni 
Offiziere, Eure Grenadiere? Hättet Ihr nicht 
eher ſterben müſſen als Euren Adler verlieren? 
habe ſoeben zahlreiche Regimenter geſehen, die! 
keine Offiziere und kaum mehr Mannſchaft in ihn 
Reihen haben, aber fie haben ihre Fabnen und 
Ehre gerettet. Und Ihr? Eure Compagnien IF 
ſtark und zahlreich, aber ich kann in Euren RAS 
meinen Adler nicht wiederfinden! ... Was weh 
Ihr thun, um dieſe Schmach gut zu machen, 
Eure alten Kameraden von der Armee ſchweigell“ 
heißen, wenn fie bei Eurem Anblicke ſagen werd 
Das iſt das Regiment, welches feinen Adler . 
loren hat? (Stillſchweigen.) Bei der erſten G. 
genheit muß Euer Regiment mir vier feind 
Fahnen bringen, dann werde ich ſehen, ob ich N 
ſeinen Adler wiedergeben ſoll.“ Dieſe Rede — 
bemerkt Saint⸗Chamans — wurde mit ſehr [al 
Stimme und mit größter Heftigkeit geſprochen.“ 
machte auf Alle, die ſie hörten, einen unbeſch 
lichen Eindruck. Mich überlief eine Gänſehaut! 
kalter Schweiß bedeckte meinen Leib. Hätte ! 
dieſes Regiment einen Augenblick ſpäter ins F 
geſchickt, es hätte Wunder der Tapferkeit verrich 
Das Regiment erhielt ein Jahr ſpäter, bei eine 
Berlin abgehaltenen Revue, feinen Adler wiede, 
— Merkwürdige Spinnen. Während“ 
jere einheimiſchen Spinnen ſämmtlich jo zarte di 
hervorbringen, daß fie bei der geringſten Belaſt 
zerreißen, ſpinnt die Seidenſpinne oder Ljalabe! 
Madagaskar goldgelbe Fäden, die jo ſtark find, I 
man einen Korkhelm, wie ihn die Reiſenden tra 
daran aufhängen kann. Eigenthümlich iſt bei di 
Spinne auch das Größenverhältniß zwiſchen J 
chen und Weibchen; dieſes erreicht die erhebliche d. 
von 15 Centimetern, während das Männchen "f 
3 Centimeter lang wird, alſo ein wahrer J 
neben dem Weibchen iſt. Eine andere merkwil 
Spinnenart iſt eine in Jamaika häufige Kreuzſn 
(Nephila clavipes). Dem engliſchen Reit 
William Jones wurde berichtet, daß das Netz 
Spinne fo ſtark fei, daß ſich kleine Vögel, ja I 
Tauben darin fangen. Jones glaubte nicht DE 
bis ihm eines Tages ein kleiner, ſchwarz un 4 ' 
gezeichneter Vogel gebracht wurde, der im Netz 5 
ſolchen Spinne gefunden worden war. Diele A 
find ſehr groß, ſpiralförmig, ſtark wie von Tl 
und dabei klebrig, die Spinnen ſelbſt werden 
anderthalb Zoll lang und haben einen 30 

Vorderbeine. f 


Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in g 
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